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Tageschronik
Die Konferenz von Genug wird über Oſtern hinaus ver

ſchoben.
Das Steuerkompromiß erſcheint ernent gefährdet.
Zu den Reichstagsparteien macht ſig eine ungünſtige Stim

mung gegen den Reichspoſtminiſter Giesberts bemerkbar.
Hloyd George hat den Konſervativen ein Ultimatum mit der
Androhung ſeines Rücktritts geſtellt.

Das Gteuerkompromiß wieder gefährdet.

Die Sozialdemokraten verlangen
eine Erklärung von der Deutſchen Volkspartei

Berlin, 3. März. Reichskanzler Dr. Wirth wird die
Beſprechungen mit den Fraktionsführern über das Steuer-
kompromiß heute wieder aufnehmen. Wie die „Zeit“ mit
teilt, hat die Reichstagsfraktion der Deutſchen Volkspartei
bisher noch keine Einlgoung zur Teilnahme an den Veſpre-
chungen erhalten. Das Blatt weiſt weiter darauf hin, daß
eine Beteiligung der Deutſchen Volkspartei an den Ver-
handlungen nur in Frage komme, wenn ſie nicht nur von
der Regierung, ſondern von der geſamten Regierungskoalition
ausdrücklich ge wünſcht werde.

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion
ſich laut „Vorwärts

Mitglieder der Deutſchen Volkspartei gegeben, die in den
Steuerausſchüſſen den Anſchein geweckt haben, als ob das
Kompromiß für ihre Perſonen keine Geltung
Die ſozialdemokratiſchen Mitglieder des
wurden von der Fraktion beauftragt, heute von der Volks
partei eine Erklärung über ihre Stellungnahme zum Konmpro-

ſmiß zu verlaugen.

für die Sozialdemokraten alle bisherigen Vereinbarungen,
die dem Steuerkompromiß zugrunde liegen, hinfällig.

Wie die Blätter melden, werden die Beratungen im
Keichsfinanzminiſterinm mit den Sachverſtändigen der Ban
ken, der Induſtrie und des Handels über die Ausgeſtaltung
der Zwangsanleihe heute beginnen.

An den Verhandlungen über die Beamtenbeſoldnung.
In der geſtrigen Beſprechung der Finanzminiſter derdeutſchen Länder über die Beamtenbeſoldung gab Reichs

e Se Dr. Hermes einen Ueberblick über die bis
erigen Verhandlungen mit den Beamtenorganiſationen. J

Anſchluß daran begann eine Debatte insbeſondere über die
ßigge- in welcher Weife die Grundgehälter erhöht werden
ſollen, beſonders ob die Wirtſchaftsbeihilfe und die Kinder-

in das Grundgehalt mit hineingearbeitet werden
ſollen.

Wegen Mangels an „Perſönlichkeiten“
Die Blätter erfahren, daß der Reichsernährungsmintſter

Dr. Hermes, der vorübergehend auch die Geſchäfte des
Reichsfinanzminiſters führt, erneut den Reichskanzler erſucht
hat, eine Regelung darüber herbeizuführen, von
wem die beiden Miniſterien in der Folge geleitet werden
ſollen. Dr. Hermes erklärte, daß er die Verantwortun
für die gleichzeitige Führung der Geſchäfte der zwe
Miniſterien auf die Dauer zu tragen nicht in der Lage ſei.
Eine Entſcheidung über die Frage iſt noch nicht getroffen.

Dr. Pfeiffer Botſchafter für Waſhington
Von zuverläſſiger Seite erfährt unſer Berliner Ver-

Kreter: Der Reichskanzler hat dem Geſandten Dr. Pfeiffer
in Wien den Poſten des deutſchen Botſchafters in Waſhingtonangetragen. Dr. &eg bat jedoch, von dieſer Berufen
abzuſehen, und hat ſich Bedenkzeit vorbehalten. Es iſt jed
anzunehmen, daß er den Ruf als Botſchafter nach Waſ-
hington annehmen wird.

Das VBerſagen des Reichspoſtminifters.
Wie wir zuverläſſtg hören, beschäftigen ſich die
W augenblicklich mit den Vorgängen bei der Reichs

poſt. z im Zentrum und bei den Sozialdemokraten wird
Sugenblicklich gegen dern Reichspoſtminiſters Giesberts Stim
ung gemacht, da man einſieht, daß er ſeinen Aufgaben nicht
gewachſen iſt. Nicht nur ſeitens der Rechtsparteien, ſondern

aus den Mittelparteien wird deshalb bei Beratung des
Poſtetats gegen den Poſtminiſter Oppoſition getrieben werden.
1.71 feſtgeſtellt: Seitens der Parteien wurde ver

lIangt, daß das Perſonal bei der it eingeſchränkt werde zum
usgleich des Etats. Die überzähligen Beamten ſollten den
inanzämtern e ührt werden. Das iſt auch auf Betreiben

Parteien geſche en, doch ſind für dieſe, den Finanzämtern

bei

Erſcheint werk-
Poſtſcheckkonto

beſchäftigte
geſtern abend mit dem Steuerkompromiß. S

Anlaß zu dieſen Beſprechungen habe das Verhalten einzelner

mehr habe.
Steuerausſchuſſes

Sollte die Volkspartei ihre bisherigen
Zuſtimmung verneinen, dann werden ſelbſtverſtändlich auch

(Kreisblatt)

Unparteiiſche

Kre
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Lloyd Georges Rücktrittsgedanken.

Ein Ultimatum an die Konſervativen.
London, 3. März. No dem „Evening Standard hat

Lloyd George in einem g. Lord Chamberlain gerichteten
Briefe zu verſtehen gegeben, daß er nicht mehr an ver Spitze
der Regierung verbleiben werde, wenn Younger, der Präſt-
dent der Negierungskoalition, als Wortführer der Koalition
tätig ſei. Lloyd George iſt bereit, mit Chamberlain und
Balfour ſolange zuſammen zu arbeiteint, als dieſe Wortfühcer
der Koalition bleiben. Er hat ſogar den Konſer-f
vativen ein Ultimatum geſtellt, das ſie republikaniſch-demokratiſch-ſozialtſtiſche Regi efaktiſch vor die Wahl ſtellt, Hounger zu desavouierenſgrungspraris ſo reich iſt. Auch der Reichstag iſt ohne n

oder auf Lloyd Georges weitere Mitarbeit zu verzichten. en dein iel be e en Wachen T
Es iſt im Augenblick noch unentſchieden, ob die Konſervativen z Dato Mörder ein Präze den zfall von ilergeohees

den angebotenen Rücktritt Lloyd Georges annehmen werde. S Bedeutung S iſt. et

c J n e 54 her 5Jndeff Spvalt r. Rar  er Mag man auch geteilter Anſicht darüber ſein, oIndeſſen ſcheint die Spaltung der Partet nach Sage dert Rügſicht auf die Reinhaltung des politiſchen Lebe
Dinge als unvermeidlich

Dato Erzberger.
Reichsregierung der ſpaniſchen ierunporden, ohne daß die deutſche emer. ausgelief

e

Biou ma

—von
u J

c F. rhnft t nkonſervative Fronde erhoffte ßig iſt, politiſchen Mördern in freinden Staate
ein Miniſterium Balfour. Die Zuſammenkunft der Partei-ZAſylrecht zu gewähren, ſo darf jedenfalls die Entſcheidun
führer der engliſchen Konſervativen ob ausgeliefert werden ſoll oder nicht, im konkreten Fa

nicht Hefühlsmomenten und politiſchen Zweckmäßigkeits-
Herwägungen abhängig gemacht werden, ſondern ſie hat ſi

mäß dem ſpaniſch- deutſchen Auslieferungsvertrag dürfen nu

e irgenns oder Vergehens ſchuldig gema

Genug abermals verſchoben.
Neuer Termin: 25. April

Paris, 3. März. Jn unterrichteten Kreiſen ſrechen ſowohl ſol
und die Kaaklicheüntit einer neuen Verſchiebung der Konferenz Spolitiſchen MotivenWährend das ruſſiſche Erſuchen um eine Früherlegung des a e Kotiven hervorgegwiſſenſchaft hat ſich faſt einmütig ar

Perſonen nicht ausgeliefert werden, die ſich
nes voll on Mor 0l politij hen Verbreche

iſt auf nächſte Woche
e t vDonnerstag verſchoben worden.

einzig nach der beſtehenden Rechtsſatzung zu richten. G

haben, und zwar verſteht man unter einem volitiſchen Ve
rechnet man
ft Genng

zen den Stag
e, die au

Die Rechts
Standpunkt g

Se die fich anmittelbar gegerrönung richteir, wie auch ſorch
14her.

denvo
J

Termins keine Ausſicht auf Erfolg hat, ſcheint ſich das ſtellt, daß dem deutſch- ſpaniſchen Auslieferungevertrag

t J 3 t S 4 u 844 nunEine Ver-Fgweggrund zur Tat das ausſchlaggebende Moment iſt
und daß ſomit eine Auslieferung der Dato-Mörder rechts
widrig ſei. Beſonders hat dies Dr. Wehberg in ſeinem Recht
Jautachten an den Juſtizminiſter zum Ausdruck gebrach
und er nimmt in einem Die des

der Karwoche beginnen zu laſſen, durchzufetzen.
legung auf die Zeit nach Oſtern erſcheint geſichert. Als neuer
Termin wird der 25. April genannt.

Preßburg, 3. März. Die Zuſammenkunft zwiſchen dem
I ſchechiſchen und dem fugo-ſlawiſchen Leiter des Auswärtigen

Amtes dieſer Länder ſpielte ſich in voller Uebereinſtimmung
ab. Es handelte ſich um den Austauſch von Jnformationen,
die den Zweck haben, daß die Tſchecho-Slowwakei und Jugo-
Slawien geeint bei der in Belgrad abzuhaltenden Vorkon-
ferenz von Genug erſcheinen.

Riga, 3. März. Sämmtliche baltiſchen Staaten haben
ſich entſchloſſen, ſich auf der Konferenz von Genug gemeinſam
vertreten zu laſſen und ihre Neutraliſierung zu fordern.

Gehrimrat Wiedfeld in London

daß keit
und

t durch die Ermordung der Raub ſeines Eigentu
ermöglicht werden ſollte, ſondern daß die Täter d

erbeiführen, zum mindeſten begünſtigen wollten, und aWie aus London gemeldet wird, iſt dort der Vor- 5 e 2ſtzende der KruppUnternehmungen, Geheimrat Wiedfeld, in erbet r ſich das vertragsmäßige Ausltefe
einer Privatangelegenheit r Da Geheimrat Wied-
feld zu den deutſchen Vertretern für Genug gehört, bringt
die franzöfiſche Preſſe natürlich ſofort feine Reiſe mit dieſer

Konferenz in Zufammenhang.

Auslieferung damit
ein politiſcher Racheakt, ab

politiſchen weck geſchehen,
önnen wir zunächſt nur ſtaunen über Rechtsauffaſſu

ſeitens eines Juriſten, deſſen Name wen in frühere
Zeiten immerhin einen wiſſentſchaftlichen Klang hatte. Ra
dieſer Verblüffung aber fragen wir, welch höhere polt
tiſchen Ziele“ hatte die weiſe Reichsregierung, als F
vertragswidrig, dem ſpaniſchen Auslieferungsverlangen ſta

zugeteilten Poſtbeamten wieder neue Beamte ein
eſtellt worden! Aus dieſem Gründe iſt es unmöglich,
en Poſtetat zu balancieren. Hinzu kommt noch, daß die

Eiſenbahn neuerdings für die Poſtwagen, die ſie mitführt,
eine Entſchädigung von 900 Millionen fährlich fordert, wasebenfalls dazu beitragen muß, den Poſtetat völlig in Un- Ihere Vage t er and nisvorlss Schmunzeln
ordnung zu bringen. Ueber die Frage, wer als Nachfolger Es beſteht r Möglichtett, daß die Kieichsregiern

in dieſelbe Lage kommt, in der es die waniſche Regierunt

ſich befand, n W auf Grund eines ähnlichen Ausltefe
ungsvertrages die Auslieferung der Mörder Erzbergers zu
verlangen. Und da will ſie ſich dann hinſtellen und mit de
Bruſtton der Ueberzeugung den innerpolitiſchen Gegnern
wie dem Auslande c en können: Seht, in einem ganz ähn
lich gelagerten Fall da der Mord an Erzberger nach
viel zweifelloſer politiſcher Natur war, als der DatoMord
ſpielt bei dieſer Regierung keine Rolle haben wir aus
geliefert, haben wir auch das Recht, die Ausliefe
rung der Mörder Erzbergers zu verlangen! Was würden
auch die roten Genvſſen aller e S ſagen, wenn
das Auslieferungsbegehren der Erzberger- Mörder an einem
An gere ſcheitern würdel' Das wäre gar nicht
auszudenken! Folglich begeht man einen kleinen Rechts
bruch, um ſpäter einen größeren von einem anderen Staats
verlangen zu können.

Doch die Auslieferung iſt nun einmal geſchehen und
kann nicht wieder rückgängig gemacht werden, dank der
Regierungspraxis der freieſten aller Volksregierungen, und
dank eines Reichstages, der ſeine Unfähigkeit zu eine
poſitiven Handeln mal wieder bewieſen hat. Neben die
Kritik kann die an dieſer Stelle ſchon einmal erhobegg
ordernng nur wiederholt werden, daß der Begriff des poli

en Verbrechens in den Auslieferungsverträgen er ein
gehenven Rebsſion unterzdgen wird.

Dr. Giesberts in Frage kommt, hat man in den Parteienn
noch nicht geſprochen. Jm Gegenſatz zum Retchspoſtminiſter
wird dem Reichsverkehrsminiſter Groener nachgeſagt, daß er
alles tut, um geordnete Verhältniſſe bei der Eiſenbahn zu
ſchaffen (7). Durch die Difſziplinarverfahren infolge des
Streikes ſind z Plretche Beamte entlaſſen worden und keine
neuen eingeſtellt.

Die neuen Verhandlungen mit Rußland.
Wie wir bereits mitteilen konnten, wird die ruſſiſche

Delegation unter Führung von Radek, in den nächſten Tagen
wieder in Berlin erwartet. Mit ihr werden aber auch Mit
lieder des Volkswirtſchaftsrates in Berlin eintreffen. Die

Delegation wird Verhandlungen ſowohl mit dex Regierung
wie auch mit der Jnduſtrie fortſetzen.

Zur Reichspräfidentennwahl.
Wahlenthaltung der Unabhängigen nd Komnunwiſten.

Wie unſer Berliner Vertreter hört, werden das Zentrum,
die Demokraten und Sozialdemokraten ſich bei der Wahl
des m r auf Ebert als gemeinſamen Kandidaten
einigen. Unabhängigen und Kommunlſten werden Wahl
Reihe e proklamieren, da nach ihrer Auffa ung einReichspräſident Serſiaitts iſt. Eine wie große Denen
dieſes für die Wahl eines bürgerlichen Kandidaten u ve
darf keiner beſonderen Erwähnung



Gegen den Brorwuchez.
Berlin, 8. März. Die ſozialdemokratiſche Reichstags

aktion beauftragte am Donnerstag ihren Vorſtand, beim
eichskanzler Dr. Wirth unverzüglich wegen der ſehr be

unruhigenden neuen Preisſteigerung bei Brotgetreide vor-
ellig zu werden. Von der Reichsregierun ſollen ſofortargureifende Maßnahmen verlangt und gefordert werden.

die Broiverſorgung der minderbemittelten Volkskreiſe zu
halbwegs erträglichen Preiſen ſicherzuſtellen.

Das fortgeſetzte Steigen der ZInderziffer.
Nach den Berechnungen des ſtatiſtiſchen Amtes in Lud

wigshafen iſt im vergangenen Monat die Jndexziffer auf
2534 geſtiegen. Das bedeutet gegenüber der Januarziffer
eine Steigerung von 14,9 Prozent.

Aus den Geheimakten
der Eiſenbahner-Reichsgewerkſchaft.

Verlin, 3. März. Das „Berl. Tagebl.“ veröffentlicht
aus den Geheimakten der Oberſten Streikleitung der Eifen-
bahnerReichsgewerkſchaft Richtlinien für die Durchführung
eines Generalſtreiks auf der Eiſenbahn. Es werden darin
genane Jnſtruktionen über Sabotage, Perſonalverwendung
u. a. zum Transport Bewaffneter) uſw. gegeben.

Wiederauſnahme des Jagvw-Progeffes
v. Jagow, der gegenwär in Gollnow i. P. ſeinegekungöeäſe verbüßt, hat ſeinen Verteidiger, Rechts

anwalt Grünſpach-Berlin, erfucht, das Wiederauf-
nahmeverfahren i dem Reichsgericht in
u betreiben. Dieſes iſt bei er r w Entcheldungen möglich, wenn der erurteilte neues

Beweismaterial beizubringen in derLage iſt. Die Entſcheidung über die Wiederaufnahme des
Verfahrens liegt bei dem Gericht, das in erſter Inſtanz
das Urtell geſprochen hat. In dieſem Fall käme alfo derr Zweite und Dritte Straffenar des Reichsgerichts
n Frage.

Eine neue monachiſtiſche Partei in Bayern.
München, 9. März. Jn Bahern ift anſcheinend eine

neue monarchiſtiſche Parter in der Bildung begriffen. Es
handelt ſich um den Heimat undKönigsbund:

„Jn Treue et der auf Sonntag, den 12. März eine
Hründungsverſanrmlung nach Regensburg einberufen hat.
P e Wein Dr. Heim iſt eines der Mitglieder des
BVorbereitungsausſchuſſes. Jn einem Aufruf heißt es, daß
die alte bayeriſche Polksgemeinſchaft mit einem König das
Weſen der Gefundung verkörpere. Alle vaterländiſch und
n geſinnten Bayern ſollten ſich im Helmatbunde
uſammenfluden. Die unerquicklichen Vorfälle in der Bayher.
önigspartei hätten die bisherigen Ortsgruppen der Königs

partei in der Oberpfalz veranlaßt, in den Heimatbund
überzutreten.

Das ungariſche Wahlgefetz.
Budapeſt, 9. März. Nach der geſtern veröffentlichten

Regierungsverordnung über das Wahlrecht für die nächfte
Nationalverſammlung find Männer, die ihr 24. Lebensjahr
erreicht haben, ſeit zehn Jahren ungariſche Staatsbürger, ſeit
zwer Jahren in einer Gemeinde anſäſſig ſind und vier
Elementarklaſſen abſolviert haben, ferner Frauen über 30
Jahre, die ſechs Elementarklaſſen abſolviert haben, wahl-
berechtigt. Das paſſive Wahlrecht beſitzen alle Wähler im
Alter von über 30 Jahren. Jn Bnudapeſt wird nach dem
Prinzip der proportionalen Wahlliſten, in den Städten mit
Muntizipalrecht ebenfalls geheim, in der Provinz offen ab-
geſtimmt.

Die Unabhängigkelts- und 48er-Partet hat r ihre
Auflöſung und den korporativen Eintritt der Mitglieder in
die einheitliche Regierungspartert beſchloſſen.
m

Aus Stadt und Amgebung
Vauernregeln im März.

„Ein grüner erfreut kein Bauernherz“; lieber
mag es noch ein paar Wochen kalt ſein, als daß die Kälte
im April und Mat nachhinkt. Dieſe Meinung kommt auch
in folgenden Bauernregeln zum Ausdruck: Was der März
7 will, hält ſich der April; was der April nicht mag,

t der Mai in den Sack. Märzenblüte iſt ohne Güte. Jm
ärzen kalt und Sonnenſchein, wird eine gute Ernte ſein.

Vor allem ſoll der März trocken ſein, denn: Märzenſchnee
kut Wieſen und Feldern weh. Trockner März und feuchter
April tut's dem Landmann nach ſeinem Will'. Auf Märzen-
regen folgt kein Sonnerſegen. März trocken, April naß,
Mai luſtig und von beiden was! Ein feuchter, fauler März
iſt der Bauern Schmerz. Jſt's im März zu feucht, wird'sBrot im Sommer leicht. Vom Märgenſtaub begehrt, T
Pfund nen Taler wert. Jſt Marien ſchön und rein, wird
das Jahr ſehr fruchtbar ſein. Joſeph klar, gibt gutes Honig-
jahr. Jſt Kunigunde tränenſchwer, dann bleibt gar oft die
Scheune leer. Märzenſtaub bringt Gras und Laub. Andere
Bauernregeln vom März ſind noch: Gewitter im Märzen
gen dem Landmann zu Herzen. Wenn im März viel Winde

eh'n, wird's im Maien warm und ſchön. Auf Märzen-
donner folgt ein fruchtbar Jahr.
März hinein, wird's eine gute Ernte ſein. Zu frühes Säen
i nicht gut, zu ſpätes Säen auch übel tut. Märzgewitter
zeigen an, daß große Winde e heran. Aus allem erſteht
man, das die beſte Märzwittern in nicht allzu großertrockner Kälte beſteht, die nicht raſch in warme Frühlings-
temperatur umſcklägt.

Aus der Deutſchen Volkspartei.
Am 23. Februar trrt der Vorſtand des Landesver

ndes Halle- Merſeburg der Derrtſchen Volkspartei zu einer
urs n Halle zuſammen, die aus sllen Teilen des Wahl

kreiſes gut beſucht war. Begrüßungéeworten des 1. Vor
itzenden Dr. Carlsſon, Halle, ſprach zunächſ? Freiherr von
heinbaben über die ſchwebenden außenpolitiſches Fragen.

Er erörterte insbeſondere das Verhältnis zu den maß-
ebenden Entente-Staaten und behandelte ferner Rathenarrs

Wirken in Cannes und die Bedeutung der bevorſtehenden
Konferenz von Genua. Nach ihm nahm Reichstagsabgeord-
neter Dr. Cremer das Wort zur innerpolitiſchen Lage. Ander Hand zahlreicher Beiſpiele wies er die Berechtigung
des gegen Dr. Wirth beantragten Mißtrauensvotums nach.
Ferner befaßte er ſich mit der Stellungnahme der Partei
um Steuerkompromiß. Durch tätige Mitarbeit iſt es ge
ungen, r Milderungen Herabſetzung der Umſatz-ſeuer, Einſetzung des Ertragswertes ſtatt des Gemeinwertes,

Zurückziehung des Reichsnotopfers durchzuſetzen. Als
lezter Vortragsredner ſprach Oberlehrer Bielig, Weißenfels,
ber die Bedeutung der deutſchen Aufbauſchule. Die Aus-
führungen ſämtlicher Redner fanden ſtarken Widerhall in
der Verſammlung. Am Abend hielt der Landesverband
ſeinen erſten parlamentariſchen Abend ab,

Wenn's donnert in den

dieſer Stelle ſchon berichtet wurde

ig zwiſchen

Vortrag in der Demskratiſchen Partei.
Geſtern fand die Verſammlung der Demokratiſchen

Partei im „Tivoli“ ſtatt. Jn der Vortragsreihe „Der Tag
des Deutſchen“ n Herr Koerlin. über das Thema
„Schillers Gedanken über Volk, Nation und Staat Zunächſt
gab der Redner einen kurzen Ueberblick über die Zeit der
Gebundenheit, des Mittelalters, und des Abſolutismus, um
die pſychiſche Bedingtheit Schillers in ſeiner Zeit klar
ulegen. Durch den ruck, den Schiller zunächſt in derilltarfchute auf ſich t atte und ſpäter durch die

Unterdrückung ſeiner geiſtigen Fähigkeiten durch den Landes
fürſten Eugen von Württemberg ſei in Schiller die Jdee
der Freiheit mächti geworden. ine beiden erſten Jugend-
dramen „Die Räuber“ und „Cabale und Liebe“ entſtanden.
Die Jdeen Rouſſeaus hatten auf Schiller den allergrößten
Einfluß gehabt. t Unterdrückung des Menſchen, ſondern
Freiheit und die nakürliche Gleichheit werde gefordert, man
müſſe zur Natur zurück. Später wandte Schiller der
Geſchichte und Ph ie zu. c an ſtaatsrechtlich-po
litiſchen Gedanken iſt der „Don los“. Ein Weltbürger-
tum haftet der Anſchauung des 18. Jahrhunderts an, da
nicht der einzelne, ſondern die große Allgemeinheit, der
Typus Menſch im ttelpunkt der Betrachtung ſteht. Als
die franzöſiſche Revolution zwar mit vielen Vo ten desAdels und Geiſtlichkeit aufräumte und dem Volke Mit
beſtimmungsrecht gab, dann aber Greuel Uber Greuel häufte,
wandte ſich Schiller von der zunächſt warm vie Re
volution in Frankreicy ab. Später wendet ſich Schillers
ſtaatspolitiſches Denken dem Nationalen zu. Die Aufklärung
hatte den Einzelmenſch in von einander ungabhängigen Jndi-
viduen losgetrennt. Der Schritt vom Einzelnen zur M
heit war zu groß. Der re lernte den Weſensunterſchied

und anderen Völkern kennen und ſo trat das
nationale Element immer mehr hervor. Die Zugehörigkeit

u einer Nation iſt erſt dann entſcheidend fordert
iller wenn einzelne auch den Willen habe,

der Nation anzugehören. „Wilhelm Tell“ heißt es „Wir
wollen fein ein einig Volk von Brüdern“. Die „Jungfrau
von Orleans“ iſt da Lied der heit einer Nation
Nichtswürdig iſt die Nation, die nicht alles ſetzt an feineEhre.“ Die Jungfrau von Orleans iſt ein Mädchen aus

dem Volke. Volkskraft müſſe man vertrauen. Jn
Wilhelm Tell“ verkörpert Tell die Volkskraft; der einfache

ann, der einen Grund und Boden verteidigt, iſt der
vollwertige Verteidiger des Vaterlandes. Schiller hat das
anze Volk ſtark gemacht zum großen Befreiungskampf.ie Jdee der Einheit und Freiheit war in den ſpeteren

Jahren bis 1870 ich u Schluß warf der Redner
dann die Frage auf: Darf ſich der Deutſche ſeines
Namens erfreuen oder e er ſeine Würde verloren Schiller
kann eine Würdeloſigkeit des deutſchen Volkes nie zugeben
Solange ein Volk durch ſeine Kultur, ſeine Cha-
raklere und Willensbildung allen anderen voranſteht,
wird es auch abgeſehen von ſeiner politiſchen Lage, eine richtungsgebende Macht tun
Rate der Völker haben. Das deutſche Volk hat verſchiedenen
Zeitepochen das Licht allgemeiner Jdeen gegehen. All-

Beifall fanden die Ausführungen des Redners
Der Vorſitzende dankte dem Referenten für ſeinen Vortrag
und ſchloß nach kurzer Diskuffion darüber die Perſammlnung.

Veiratsſitznug für Kriegsbeſchävigte und Kriegerhinter
bliebenen des Kreifes Merſeburg.

Der Kreisbeirat für e e und Kriegerhinterbliebene des Kreiſes Merſeburg hielt am 28. Februar
1922 im Sitzungsſaale des Landratsamtes eine Sitzung ab.
zu der auch ein treter der Hauptfürſorgeſtelle erſchienen
war. Die Abgabe von Bekkeidungsſtücken an Kriegsbeſchädigte
und Kriegerhinterbliebene muß vorläufig eingeſtellt werden,
da ein preisiwerter Ankanf nicht mehr möglich iſt. Sobald

an Bekleidungsſachen erfolgen, wird die Für-
ſorgeſtelle die einzelnen Organkſationen bengchrichtigen.Die Kriegsbef ädigten- und Kriegerhinterbliebenenfür-

ſorgeſtellen des Kreiſes Merſeburg ſind ſeit dem 1. 1. 1922
aus Zweckmäßigkeitsgründen und Erſparnisrückfichten zu-
ſammengelegt.

Ferner gelangte die Auszahlung von Teuerungszu
ne zur Sprache. Auf Grund eingeholter Erkundigungen
konnte mitgeteilt werden, daß die Auszahlung der Teue-
rungszuſchüſſe nicht ſpäter als in anderen Kreifen begonnen
hatte, z. T. noch bedeutend früher ſtattgefunden habe.

Wichtig war die Ausſprache über die Beſchaffung vonKartoffeln ar die Kriegsopfer. Der Betrat iſt ſich darüber
aß die Karkoffelknapphelt in dieſem Jahre beſonders

ſtark in Erſcheinung treten wird, wenn nicht rechtzeitig ge-
eignete Maßnahmen einſetzen. Als der beſte Weg wird immer
derjenige bezelchnet werden müſſen, wenn die in Frage
kommenden Kreiſe immer wieder darauf hingewieſen werden,
daß es eine moraliſche Pflicht iſt, die Verſorgung der Kriegs
opfer mit dem allernotwendigſten Nahrungsmittel, er
Kartoffeln, unter allen Umſtänden ſicher zu ſtellen. Der
Vorſitzende, Landrat Guske, ſagt zu, die nötigen Schritte
ar Beſchaffung von Kartoffeln und Kartoffelland einzu
eiten.

Aus Mitteln der Jugendfürſorge wurden in 230 Fällen
insgeſamt 85 0600 Mark verausgabt.

Der eigentlichen Beruſsberatung der Kriegerwaiſen und
Kinder Kriegsbeſchädigter ſehlen die Mittel, alle Verſuche
die Mittel zur Berufsberatung aufzubringen, waren größ-
teils ergebnislos. Die Oeffentlichkeit ſoll nochmals
dringend auf die Notwendigkeit der Berufsberatung hinge-
wieſen werden.

Der Vertreter der Hauptfürſorgeſtelle erſucht, die Dar
lehnsanträge bei der Hauptfürſorgeſtelle nur auf ſolche Fälle
zu beſchränken, in denen nicht anderes geholfen werden
kann, da durch die Gewährung von Darlehn die Mittel der
en ſozialen Fürſorge zu ſehr in Anſpruch genommen
würden. J

Nach Erledigung einiger interner und Organtiſationsfra-
gen erreichte die Velrateſigung ihr Ende,

Vortrag Aber Oberſchleſien.
Von der Ortsgruppe der Vereinigten Verbände heimat-

treuer Oberſchlefier e. V. wurde geſtern abend im Rülkeſchen
remdenhof ein Lichtbildervortrag „Bilder aus der Geſchichte
berſchlefiens“ und anſchließend eine kleine ernſte Gedenk-

feier für die vor Jahresfriſt ſtattgefundene Abſtimmung
veranſtaltet. eingehender Weiſe wurde die Tragödie
Oberſchleſiens in ihren einzelnen Phaſen geſchildert; von
dem erſten polniſchen Aufſtand im Jahre 1919, aus der
Zeit, in der das r Volk noch ſtark genug war, den
Rufſtand in wenigen Tagen aus eigener Kraft niederzu-
werfetz- Damals gäb es auch noch keine Jntera]literte Komler und die Polen, denen die Revolution zur Erreichung
ihrer Ziele willkommen war, hatten ſich in der Kraft des
deutſchen Volkes derrechnet. Doch der Deutſche mußte ge-
ſchwächt werden. Der geriſſene französfiſche Militariſt
wie Politiker Le Ron d wurde als oberſter Machthaber,
und Treuhänder nach O.-S. gefandt. Der Grenzſchutz mußte
zurückgezogen werden, und die Knechtung aller Deutſchen
begann. ünter franzöſiſcher Leitung taurden die polniſchen
Aufſtände glänzend inſzeniert und dutchgefährt. Jeder
Deutſche ſchwebte in der größten Lebensgefechr und ſo
mancher, der ſich nicht rechtzeitig in Sicherheit bringen
konnte, mußte ſeine Heimattreue, ſein Deutſchtum mit dem

über den an Leben bezahlen. Ein jeder Aufſtand überbot ſeine Vorläuferan Grauſamkeiten, bis endlich der deutſche Selbſtſchutz ein

Halt gebot. Aber auch der mußte aufgelöſt werden, weil
es die Franzoſen ſo haben wollten; denn Oberſchleſien mußte
den Polen in die Hände fallen, es was es wolle
Sonſt hätte ja auch die nun folgende Abſtimmu unter
dem Druck des polniſch- franzöſiſchen Terrors Viyl „un
beeinflußt“ verlaufen können Bereits am 20. März
1920, der uns den glänzenden Sieg deutſcher Treue über
Polen und Franzoſen erbrachte, ſetzte ein Flüchtlingſtrom
und ein Strom von Verwundeten nach dem weſtlichen O/S.
ein. Hieran ſchloß ſich der ie langeOberſchlefien von deutſchen Stämmen b war, wur
zunächſt an Kunſtwerken bewieſen. Der der ei e

ge wanderten Vandalen zog über Ottmachau, Pat u, Neiſſe,den waldreichen Teil mit alten Schrot ken Wis lin
in die re Jnduſtriegegend. Auch der Hauptſtadt Oppelnwurde ein ſuch abgeſta

ttet. Hier war es, wo im Jahre
1163 ein Normanne mit Namen Dego ſeinen ſt
aufſchlug und ſich unabhängig von gune machte. dief

e
n en beige un netenvon Oppeln, z. B. Soleslau I. uch edene Euere

alte Kunſtſtätten, Grabmäler u. a. wurden im Pilde vor
geführt. Weiter z den erſten Anfängen der Hütten und
Grubengnlagen, die unter dem Grafen Rohden geſchaffen
wurden und endlich die tig Entwicklung erreicht haben.
Doch auch anderer Stätten Schleſiens wur dächt, dergeungen die in den ſchweren Jahren 1806/07 von den
Franzoſen belagert wurden Neiſſe und Coſel Mit
welchem Heldenmut und mit welcher Aer haben
damals ſelbſt alte Perſönlichkeiten, wie Oberſt v. Neumann
alle Strapazen des Kaſemattenlebens gerne auf ſich ge
nommen, um dem Vaterland die Stunde der Befreiung zu
bringen. Wir ſahen Oberſt Neumann im nſtuhl in weiche
Kiſſen gebettet und von da aus die Verteidigung Cofels
leitend. Sie blieb deutſch bis zum Waffenftilkſtand. Nach
Schluß meldeten ſich noch einige Damen und J rren alsvlliglerer Hoffen wir, daß derartige Vorträge in Zukunft

beſſer beſucht werden.

Die Wittenberger Lutherfeier
wird in ihrem ganzen Verlauf eine umfaſſende Darſtellung
der deutſchen und außerdeutſchen Kirchen der Wittenberger
Reformation bieten. Der Begrüßungsabend verſpricht ein
Heerſchau der führenden Kirchenmänner des Proteſtantismus
zu werden. Jm Feſtgottesdienſt wird Biſchof Dr. Gummerus
aus Borga in Finnland die Feſtpredigt halten. Am Abend
findet eine Weihefeier ſtatt, die die Wucht gewaltiger Luther
worte, geſprochen von Pfarrer Knolle-Wittenberg, in den
Rahmen von Meiſterwerken J Seb. Bachs ſtellt, wobei Ge
heimrat Prof. Ficker-Halle Luthers innere Entwicklung von
dem Bekenntnis zu Worms über die Stille der Wartburg
zur Wittenberger Tat lebendig machen wird. Montag, den
6. März, der Tag der Wiederkehr Luthers nach Wittenberg
beginnt mit einer Frühandacht in der Schloßkirche, die von
dem norwegiſchen Feldprobſt Kjeld Stub aus Kriſtignig ge
halten wird. Jhr folgt die Feſtſizung der Luthergeſetl
ſchaft, in der Geheimrat Prof. Holl- Berlin Luthers Ver
höltnis zu den Schwärmern in das Licht der geſchichtlichen
Forſchung ſtellen wird, während der durch ſeine kirchlichen
Einigungsbeſtrebungen bekannte und hervorrogende Erzbiſchof
D. Söderbſlom ans Upfala Luthers Perſönlichkeit mittenin die religiöſen Fragenſtellung der modernen Welt rücken
wird. So wird dieſe Tagung nicht nur nach ihrer Beſchiäunng,
ſondern a nach ihrem geiſtigen Gehalt eine ganz beonder-
hinte Bedeutung bekommen.
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Das Weſen der Anthropoſophie.
Vortrag von Dr. Steiner in Halle.

Zwei Fragen will die anthropoſophiſche Forſchung s
antworten: die Frage nach dem wirklichen wahren Sein un
die Frage der Unſterblichkeit der Seele. Die Antropofobhh
iſt ſich im Verein mit den Naturwiſſenſchaften darüber Lar,
daß es Grenzen menſchlicher Erkenntnis gibt, daß ſie in
einem gewiſſen Grade Halt machen muß vor dem Ueber
ſinnlichen, dem der Erkenntnis der menſchlichen. Sinne Ent
rückten. Ebenſo will die Anthropoſophie ſich auch fern haltevon myſtiſchen Verſenkungen und nicht awehelt ſein mi
allen den mehr oder weniger myſtiſchen, aus der Gärung
unſerer Zeit geborenen Geiſtesſtrömungen; fie egt be

Wert auf die Betonung ihres wiſſenſchaftlichen
lrſprungs. Den Weg zur wahren Erkenntnis ſucht die
Anthropoſophie unter Vermeidung der eben ſtizglerten Klippen

be

rn e durch Ausbildung der „intellektuellen Beſcheidenheit
h. durch die Entwicklung der Kräfte des Denkens und

Willens, die ſich nicht mit den ſchon vorhandenen Kräften
begnügt. Erforderlich iſt vielmehr ſtraffſte Konzentration der
Gedanken. Man wird dadurch unabhängig von dem Aeußeren
von der menſchlichen Leiblichkeit und erklimmt ſo die erſte
Stufe des überſinnlichen Denkens, man erlebt die innerlichen
Gedanken und erkennt ſein Seelenleben, nicht nur in Re
miniſzenzen, ſondern von der Geburt an in Form eines
zuſammenhängenden Lebens. Neben der Konzentration der
Gedanken muß man die gedanklichen Vorſtellungen aus dem
ewöhnlichen Bewußtſein herausbringen „keeres Bewußtein“ nannte es Steiner alsdann wird man in eine

wirkliche geiſtige Welt hineinſchauen, und unabhängig von
der phyſiſchen Welt erkennt man die Unſterblichkeit. Aber
nicht nur theoretiſche Geiſtesforſchung will die Anthro
poſophie ſein, ſie will der Menſchheit auch praktiſch Gutes
bringen: Indem ſie den Menſchen in ſeinem Zuſammenhang
mit dem Kosmos erkennt, kann ſie den geſunden von dem
kranken Menſchen ſcheiden, das Aufbauende („Sonnenhaſte“)
von dem Zerſtörenden (“Mondenhaften“) trennen. Daraus
ergibt ſich eine aufbauende, wirklich erkennende Medizin,
die Erkenntnis des Verhältniſſes der Heilmittel zum Orga-
nismus, nicht durch myſtiſche Forſchung, ſondern durch
ernſt eye ärztliche Erkenntnis. Als Weltanſchauungs-
lehre will die Anthropoſophie den evangeliſchen und katho
liſchen Religionsunterricht erſetzen, nicht indem ſie das
Chriſtentum beiſeite ſchiebt, ſondern indem ſie es vereint
und vertieft. Auf dem Gebiete der ſozialen Erkenntnis läßt
die Anthropoſophie die Gefahr des alles niederreißenden
Bolſchewismus erkennen und trägt zur Schaffung des ſozialen
Gleichgewichts bei.

Soweit Steiner. Die KritikSteiners einzuſetzen, daß man, ohne ſelbſt Geiſtesforſcher
ſein zu können und zu ſein, die Ergebniſſe der Geiſtes-
forſchung anerkennen könne. Daß es Menſchen gibt, die einer
Konzentration der Gedanken, die ſi is zur Hellſeherei
ſteigert, fähig ſind, ſteht wohl außer Zweifel; daß ſich ein
elne Menſchen auch durch beſondere Willensenergie zu einerſolchen Konzentration zwingen können, ma t eben wer

den, für die große Maſſe bleibt es, trotz aller Ableugnungen
Steiners ein myſtiſches Beginnen und für den denkenden
Menſchen, der mit beiden Beinen in der rauhen Wirklichkert
ſteht, eine Zumutung, nach den teilweif erecht r vorgetragenen Gedankengängen Steiners der obige ericht
iſt ſelbſtverſtändlich nur der nüchtern herausgeſchälte Kern
davon überzeugt zu ſein, daß dieſe Lehre der Menſchheit in
ihrer Geſamtheit irgend etwas poſitiv Gutes bringen Wunte.
Sie iſt vielmehr geeignet, die Geiſter zu verwirren als zu

at bei der Vehanptung

klären. Die nach Hunderten zählende Hörerſchaft Der
Saal des Walhalla Theaters war überfüllt ſchien auch



gehofrt hatte. Ver Beifall nach Schluß des Vortrages war
auch nicht ſo enthuſiaſtiſch, wie er nach der Begrüßung zu
erwarten war; er galt wohl vor allem dem Namen Steiner
und ſeiner glänzenden Rednergabe. Ein Beſucher ſagte zu
mir: Jch bin genau ſo klug wie auch zuvor. Jch antwortete: Die ſtändige Kontrolle der deutſchen Wehrmardt.

DrJ eigenttſch aus o Paris, 3. März. Die Botſchafterkonferenz beſchäftigte
ſich geſtern vormittag mit der Frage der Aufrechterhaltung
einer ſtän Kontrolle der deutſchen Wehrmacht. Der eng-
liſche Botſchafter Lord Hardinge brachte ein neuerliches
Schriftſtück des Foreign ce zur Berleſung, worin diefes
n der Zurückweiſung der von Frankreich vorgebrachten
hründe „Echv de Paris“ wirft zunächſt die Frage

auf, ob ſich England mit der Einrichtung einer an igen
Kontrolle des deutſchen Luftfahrweſens nur unter der Vor
ausſetzung einverſtanden erkläre, daß die drei im Ruhrgebiet

Selbſtmord Peter Grupens.
Hirſchverg in Schleſien, 3. März. Peter Grupen, de

zweimal zum Tode verurteilte Doppelmörder, hat ſich mi
dem Hoſenträger an der Dampfheizung ſeiner Zelle erhängt
Grupen hat vor ſeinem Selbſtmord keinerlei Anzeichen von beſetzten Städte von den alltierten Truppen geräumt wür-

Frr reif den. Frankreich halte daran dieſe RäumungsErregung gezeigt und hatte ſein Mittageſſen in voller Ruheſen Franzerzehrt. Gegen 4 Uhr nachmittags wurde ſeine Zelle nach e v e Ennlae
Zeſehen und alles in Ordnung gefunden. Als 3 5 Uhr eine ehe einverſtanden ſei, d na der mili
deitere Reviſion ſtattfand, fand man Grupen an einemftä u Entwaffnungskommifſionen der
Hoſenträger an der Dampfheizung erhängt vor. Es wurde Werte Terkldbe h e e e be
Sofort Wiederbelebungsverſuche unkernemmnen, ſie blieben je im Verſalller Vertrage vorgeſehenen t
aber erfolgloe. Grupen hat ſchriftliche Aufzeichnnngen nichtözu entſendenden Unterſüchungkekönmifftonen unterworfen
Hinterlaſſen, auch zu niemandem eine Aeußerung getan, dießverde. r
uf ſein Vorhaben ſchließen ließ. Die kleine Entente im Fahrwaſſer

der Großen Entente.Betrunkene kommunmiſtiſche Stadträte.
Berlin, 2. März. Der geiſtige und moraliſche Tief- Bukareſt, 3. März. Die tſchechoſlowakiſche Regierung

en arlamente hat leider läng e rie ihre Zuſtimmung zu den auf der rumänifanken der Volksvertretung mißkreditiert. Im Reichstage, imfſſchen Konferenz in reſt lüfſen, ach
re e Da e y a r nen jed Sen oder 7 n ein ſon MhigerBerlin (Stadtverordnetenverfaumlung) ereigneten on nefer cSzenen, die man ei entlich nicht für u s tie halten präſident Veneſch wünſcht, d el Konferenz der Sach-

ſollen und die das Wort „unparlamentariſch“ iliuſoriſch ge-erſtändigen in

ar a n Ein D u Argentiniens.ner Bezirksvperordne r Linken a m neudentſche n Demen en enParla mentarismus ſchon Dageweſene, ſie ſchrien, ſchimpften es
und pfiffen nicht nur, nein, ſie ſtellten deckend vor Buenos Wires, 3. März. Ein höherer Beamter erklärte,

5 die argentiniſche Regierung habe keine Schritte unternom-ommunſſeiſche Stadtratsmitglieder, die im r rn en d werde an 9 feine unterneh L u der Kon
ſtande höchſt unliebſam ſind.tagsmorgen- Ausgabe des „Berl. Lok.-Anz.“ finden wir u. a.
daß ein Difziplinarverfahren eingeleit worden ſei das gegen

Chri e u es W re doriſt ſein Mandat niedergelegt habe. on volksparteilicherSeite wurde daraufhin ausgeführt, daß Menſchen diefes Berlin, 3. März. e Hraheberigt Der Dollar ſtand
moraliſchen t de für ein ſolches Amt überhaupt un hente mittag 129 U5
möglich ſeien. P. D.- Mitglieder und Unabhängige gaben 8ſich aber, wie der „Berl. Lok.Anz.“ berichtet, alle Mühe, Die Umbildung des Wiener Kabinetts.

Wien, 3. März.ie beiden Kollegen reinzuwaſchen. Sie ſangen ein
Lobkied auf den Alkohol S Thriſth-sogziglen und den Großdeutſchen ſin

und meinten, z einmal ordentlich Kneipen noch lange diehen, daß mit dem Verbleiben des Bundeskanzlers Scho
kein Verbrechen ſei. Die Kommuniſten zeterten darüber, im Amt gerechnet werden kann. Die Abänderungen im Ka-
daß man das Privatleben klinksorientierter Beamter „be-binett werden ſich auf die Miniſterien des Aeußern, der
chnüffele“. Dr. Weyl, der frühere und des Verkehrs beſchränken. Welche
orſteher, ſchoß in der Verteidigung den fel ab: dies

beiden alkoholfreudigen Stadtväter ſeien le glich „Opfers
der üblen Sitten der bürgerlichen Geſellſchaft“ geworden. öie Umbildung des Kabinetts
War bisher die Ausſprache ſchon äußerſt 777 geweſen,

o entfeſſekte nunmehr der Unabhängige Brende
randrede einen

erenz von Genng zugelaſſen zu werden.

Kataftrophale Dollar-Hanuſſe.

z Kom, 3. März. Infolge des Rücktritts des Poſt undRiefentumnit. Seele aphenminiter wird De Facta ſelbſt dieſes Porte-
Er überhäufte das Offtzierkorns mit Beleidigungen unFfeuille vbörübergehend mit übernehmen. Der nde
er Art und Schärfe und bewarf den ehemaligen her Gruppe der Agrarier, Fontang, iſt von feinem
wir den „Berliner Lokal-Anzeiger“ ſelbſt reden: Gruppe im neuen Miniſterium t einverſtanden iſt.

„Unter huſteriſchen Hunteljauchzen der Linken und
der vollſtändig außer Band und Band geratenen Ge Das neue ägyptiſche Kabinett.

LZouvdon, 3. März.
zinnungsgensſſen e der Tribüne ſchimpfte er den Krone

brinzen einen Zdioten, Lumpen, Verbrecher nuter erf rmunternder Dulvung es mehrheitsſogtaliſtiſchen Borſteher Aeghpten ver große Befriedigung darüber, daß Sarwat
vertreters Rieſe, der in dieſer Lage nichts Veſſeres zu tun Paſcha die Bildung des ägyptifchen Kabinetts nunmehr
wußte, als die empörte Rechte fortgeſetzt zu ermahnen, Joollendet hat. Die baldige
den Rebner voch nicht zu ſtören. Vrenudel ſchloß ſeine Schwierigkeiten wird erwartet.
Ausführungen mie den von Criſpien geprägten Satze:g

J Der pagziſiſche Vertragch kenne kein Vaterlans, das Deutſchland heißt.“
Neudetnitſcher Parlamentarismus in Berlin: Unſachlich S vor dem amerikaniſchen Sengt.

Wafhington, 3. März.
keit, Radaulnſt, Parteifenatismus und geiſtiger Tiefſtand alef
Attribute. Kein Wunder, wenn Berlin von Tag zu Tagmehr an Sympathte im Reiche einbüßt! Debatte über den pazifiſchen t Hitchevck wandte

Mich gegen den BVertrag, indem er e, es würde
ehr einem Bündnis gleichkommen und könnte die Ber-
pinigten Staaten in indſeligkeiten verwickeln, wenn nicht

Der ſeinerzeit viel beſprocheneg Sicherheiten darin aufgenommen würden. Senator Lenrvot
trat für den Vertrag ein.

a

Der NBaubzug bei Adolf Hoffmann vor Gericht.
F. Berlin, 2. März.

Einbruchsdiebſtahl bei Adolf Hoffinann, der inzwiſchen aller-S
dings ſeine Parteiangehörigkeit wieder gewechſelt hat, be-9
ſchäftigte am Donnerstag die Strafkammer des Landge-

richtes I Berlin. Jn der Verhandlung hatten ſich wegen di
dieſes Diebſtahls der bereits mehrfach vorbeſtrafte Oskar des
Schäfer und der Arbeiter Johann Skrzywezak zu ver
antworten. Beide Angekkagten beſtritten die Schuld. Das
Gericht ſprach Skrzywezak frei und vertagte die Verhandlung
gegen Schäfer, da es noch notwendig erſchien, den ange t Hanburg, 3. März. Nach einer verhältnismäßigtretenen Alibibeweis näher zu prüfen. langen Winterperiode ſind die ſchiffahrts un

nunmehr in der Lage, den Betrieb. vieder vollem

W r r ſegne enLeipzig, 2. März. Heinz g itere n am heutigen Freitag beginnen. S e ſtehen in Ham-
peett i deedet da di Se tenten h t den Crgen e ee e e e z dten
der in Dresden geführten Einigungsverhandlungen einver- Wehſtanden erklärten. Die Lrbeit wurde bereits Donnerstag S n zu en Wenn
nachmittag überall wieder aufgenommen. r n glichkeit der Waſſerverladung entſprechend Gebrauch machen, darf auch eine Entſpannung der

eher Verkehrskalamität in der nächſter Zeit erwartet
werden.

Verſtändigung im Bergbanu.

S un mit einer Aufführung
Wiederersffunnug der Elsöfchiffahrt.

Ende des Leipziger Trausportarbelterſtreits.

Ein Denkmal für den ermordeten Geuneraldirektor
Vogekfang.

n enerein i Darancuhr ermordeten Generaldirektor ogelſang von rMansſelder Gewerkſchaft (Kupferſchieferbauende) in Eis- 1 r 2. März. Der vom er et
leben wird in Eisleben ein großes Bronzedenkmal errichtet n Schlichtungsausſchuß zur Regelung ber
Der Schöpfer des Denkmals iſt der Leipziger Bildhauer Steine und unkohlenbergbau hat für das re
Rudolf Saudek. Das Denkmal ſtellt einen Bergmann dar, Aas Kölner und Mitteldeutſche Braunkohlengebiet durch
der vom ſchlagenden Wetter getroffen umſinkt. Schiedsſpruch eine Erhöh Schicht- und Gedingeung der

löhne, ſowie der n e Die Arbeitgeber
Dreißig Menſchen in ſchwerer Lebeusgefahr. nnahme desderte Sie L n rBe 8 er Vorausſetzung einer NeuregelungZeitz, 2. März. In einem Zuge zwiſchen Pauſa und inzwiſchen erfolgt iſt. Die eeltneomervergreter ärten,

Pöliwitz explodierte eine Schwefelfäureflaſche und die Rei- für die Annahme des Schiedsſpruches durch die Arbeiterſchaft
ſenden, die zum Teil ohnmächtig wurden, zum Teil angſt- eintreten zu wollen.
erfüllt aus dem fahrenden Inge ſpringen wollten, kamen

Die Kölner Meſſe geſichert.3 e rkaungegefahr, bis endlich durch die geöffneten Fenſter
uft eintrat. We e 3. März. d 7 r bent am Donnerstag wurde rrichtung der Aus ungs- unl e n n 3 e f. 5n den 5 uch d 22 a v bei Treſchen in Schlef ReſſeGedäude beſchloſſen. Somit iſt die Kölner Meſſe ge-

Breelan, 2. März. Der Landrat hat wegen des ſichert. Es wurden 152 Millionen Mark bewilligt. ie
Dammkruches die Techniſche Nothilfe benachrichtigt. Die Verzinſung und Tilgung dieſer Summe wird einen jährlichen
Dörſer Deechen „und Sleiſchwiz ſind unter Waſſer geſetzt, Auſfwand don neun bis zwölf Millionen Mark erfordern.
die Einwohne- ohne Rahrungsmittel. Die Nothilfe iſt heute Die Bauzeit iſt auf zwölf Monate bemeſſen, ſodaß die

7 in o vie r 5 2 S A75 6 in hin De c S 9nacht in ZTütigert getreten und wird im Laufe des Tages Meſſegebäude im Frühjahr 1923 unter Dach und Fach ſein
für ſtändige Derpflegsug forgen. werden. Die Meſſe ſoll jährlich zwei Mal ſtattfinden.

Die Goelhewoche t Frankſurt. Brkigchlag.f. Frankfurt g. M., 3. März. Die Goethewoche fand Düren, 3. März. Ber einem ſtarken Gewitter, daß

der deut

elgrad äuf den 15. April verſchoben werde.

Die Verhandlungen gehe den

v ge
Perſön-

chkeiten von den Parteien für dieſe drei Aemter in Vorſchlag
racht werden, wird noch e gehalten, doch dürfte

s Dienstag vollzogen ſein.

mit einer Nachwirkung der italieniſchen Kabinettsbildung.

oſten S

11. Kl. 2000--2100, 2. Kl. 2150--22 60, 3. Kl. 1806 26000,

Aus Kairo wird gemeldet: Jn

eſeitignng der ägyptiſchen

vier geſtern ihren Fortgang in der Aufführung der Jphigenie am Donnerstag gegen fünf Uhr nachmittags über die hieſige
auf Tauris in der Strauß'ſchen Bearbeitung. Heute findet Gegend hinwegzog, traf der Blitz den Kamin der Jloſa-

Werke in Birkesdorf. Der Kamin wurde in etwa ein DrittsLe re De S a Höhe zertrümmert. Der obere Teil ſtürzte auf das Fabri
gebäude und durchſchlug die Betondecke. Drei Arbeiter
wurden getötet; einer ſchwer und fünf leicht verlezt.

Erdbeben in Tirol.
F. Jnnsbruck, 2. März. Der „Volkszeitung“ wird aus

Vintſchgau geſchrieben, daß dort Sonntag abend in mehreren
rtſchaſten ein leichter Erdſtoß von etwa drei Sekunden

Dauer aus der Richtung von Oſten nach Weſten wahr
enommen wurde. Schaden wurde nicht a chtet. An
n e v wurde zu gleicher Zeit ein leichter
erſpürt.

53Handel und Verkehr.
Deviſen ſteigen luſtig weiter.

Berlin, 2. März. Die r lungsmittelſetzten heute ihre Steigerung, trotzdem 5 e ar
kurs unverändert gem e ſpru fort. Dollartoten hatten in den Vormittagsſtunden mit 233 gert
um rend der erſten Börſenſtunde bis auf 247,50 Mk. zu240 Mk. anzuziehen. Außerdem ſtellten C engitjche Pfund
noten auf' 1045 Mk., holländiſche Gu noten auf 9100
Mark, ſchweizerif et auf 4640 Mk., uFranknoten auf 2160 Mk., bel r auf 206

rn e e n 17 rehr au 7 deu öſterreichiſche Noten auf 3,62Mark, ungariſche Noten z Mk. und ger Noten
auf 5,75. Ferner gingen um: Stockholm mit 6250 Mk.,
Kopenhagen mit 5000 Mk., Chriſtiania mit 4150 Mark und
Prag mit 400 Mark. Kurz vor 2 Uhr ſtellten ſich Dollar
noten auf 238 Mark.

Tie Effektenbörſe zweifelnd.
Verlin, 2. März. Die neue hauffierende Bewegung

der ausländiſchen Zahlungsmittel gab der Erwartung Raum,
daß dementſprechend der Effektenmarkt eine gleichfalls
äußert ſ e ltung zeigen würde. Die Tatſachen habenjedoch dieſer Annahme nidht Rechnung I denn wenn
auch die Stimmung als überwiegen u bezeichnen
war, waren doch verſchiedentlich auch Kurs r
zuſtellen. Jusbefondere trat dies für die vberſchleſiſchen
Montanpapiere ein, für die einmal die gegen das Vorjahr
ſtark zurückgebliebene Dividendenerklärung der Oberſchleſiſchen
Eiſenbahn Bedarfs- Aktiengeſellſchaft enttäuſchte, und fernerfür die unſere r in der vorigen a abe über die
Liquidation der oberſchleſiſchen Jnduſtrieunternehmungen z
Gewinnanteilnahmen anregte. Stärkeres Jntereſſe machte ſich
andauernd für die weſtfäliſchen Werte, einzelne Braun
kohlenaktien, chemiſche Werte, ſo Griesheim und Rütgers
verke, die beide um je 50 Prozent anzogen, für deutſche

Waffen, die 60 Prozent gewannen, und zeitweilig für einige
Schiffsaktien bemerkbar.

Leipziger Schlachtviehmartt.
7

Bullen, 38 Kalben, 1040 Kühe, 92 Kälber, 250 afe,
chſen: 2. Kl. 1250- 1460, 3. Kl. 250, Bullen:

I. Kl. 1300 1400, 2. Kl. 1200 1500, 9. Kl. 1050 1260,
4. Kl. 800 1050. Kühe (Kalben): 1. Ki. 1350 1450, 2l. 1300 1400, 3. Kl. 1100 1300, 4. g. 950 1100, 5. g.
700 950. Kälber: 1. Kl. 1800 1900, 2. Kl. 1600 18003. Kl. 1300 1609, 4. Kl. 1250-- 1300. Schafe: 1. Kl. 1256
ſbis 1350, 2. Kl. 1000 12560, 3. Kl. 600- 1000. Schweine:

ftsgang?4. Kl. 1600 1800, 5. Kl. 1600 1800. ne mittel,Kinder langſam, Kälber gut, Schafe mittelk,
Ueberſtand: Kühe 2, Kalben 2.

2 ä,

Geſchäftliches.
Eine reizende Ausſtellung

eines fertig hergerichteten Speiſezimmers bringt die Möbel
abrik Hugo Schwinimer, hier, Neumarkt 22. Man findet
ier ein gediegenes und geſchmackvoll gehaltenes Zimmer,

welches von der Leiſtungsfähigkeit der a ein gutes
Zeugnis gibt. Rings umgeben von einigen Palmen und
Pyramidenbäumen findet man die der Reuzeit entſprechend
gearbeiteten Möbelſtücke, während im Vordergrund eine
Feſttafel ihren Platz gefunden hat. Die Möbelfabrik Hugo
Schwimmer hat ſich von kleinen Anfängen heraus zu einer
ziemlich bedeutenden Möbelfabrik unſerer Stadt empor-
gearbeitet. Der rührige Geſchäftsinhaber hat es verſtan
den, ſich durch Selbſtfabrikation einen großen Kundenkreis
zu erobern. ür das famoſe Blühen und Gedeihen der
Firma viel Glück und Segen

Schaffen
in einem Artöeſtsgano
ealo rümelsuuktor

HEIMNBRICä LABZ M
c e e ee e e e e e

S 5

Besoer als bittere Mandeln e Zieronen
3 P dabei ditgerere e77 44 a e gesön ger

„BSiternandei. Zitronge a



Heute mittag 2 Uhr verschied nach
I xoaorzer, schwerer Krankheit unser lieber,

kleiner

Heizim Alter ron 9 Monaten.
Er folgte seinem Zwillingsbroder nach

fänt Monaten in die Ewigkeit nach.
cm Namen der trauernden Hinterbliebenen

Hermann Rödiger und Frau.

Schafstadt, den I. Mara 1922

Die Beerdigung findet Sonntag nach-
mittag 3 Uhr statt.

Bekanntm chung.
Am Montag, den 6. März d. Js. vonvormittags ß uh bis 2 Uhr S athttogs

wird von einem Beamten des unterzeichneten Finanz
im Gaſthauſe des Herrn Sſebechk in Frank

n ein

e FSteuerſprechtag
abgehalten werden.

Die Herren Gemeinde und Gutsvorſteher ſowie S
die Steuerpflichtlgen in Frankleben und Umgegend
haben an dieſem Tage Gelegenheit zweifelhafte Fragen
und Anträge zur Sprache zu bringen.

Es empfiehlt
den Gemeinden au
hlagewieſen werden.

Finanzamt, Merſeburg.

Bekanntma zung.
In Zathaus zu Lützen, wird
Donnerstag, den 9. d. Mts.vormittags 9 bis nachmittags 2 Uhr

von Beamten des Finanzamts ein

e Stenerſprechtag r S
e s

abgehalten werden. Ferner Knochen, alle ßorten Fehe uw, zu hohen Prefjen,
Die Herren Gemeinde- Guts Borſteher des Dahritten u Hat en ſich ExtraOfferte einholeplatten Landes, ſowie die Steuerpflichtigen aus Lützen Fabriken und Händler wollen ſich ExtraOſſerte einholen.

und Umgegend haben an dieſem Cage Ge

von Kennnis nehmen zu wwollen, daß ich ungbhänglg

renovierten 50gl- und Reſtaurgliongrüume

ch, daß die Steuerpflichtigen in
die Bekanntmachung beſonders S

egenheit

krülürung!
Enlgegen aller peröreiteten Gerüchte vie m ch gler

von irgend welcher pohtiſchen Partei meine gufs beſte

„Jur Funkenßurg“ in Merſeburg
weder verſcauft habe

noch zu verkaufen beabſichtige
Rach wie vor halte ich lge der e beſonders

angenehmen Aufenthalt verſ r kalitäten bei guterKüche, gutgepflegten Bieren, ff. e u onſtigen nken insbeſondere
zur Abhaltung von Sergalgen ſche r hrungen, Berſammlungenuſw. r empfohlen und en um geeice e e
n r Beſt e ein, c nchee mr Slug Dewerten zu werben. r eher und gepla mmerfe ſteen großen, ſchattigen Garten in t

Hochachtungsvoll brung Knoche,
bringe ich me

Beſitzer des Sport und Ball Lokales Zur Funkenburg.“

a

EREINIGTE.
Kammer Lichtspiele odernes Theater

Kl. Rittes strasse 3. Tel. 529. Gr. Ritterstrasse 1.
Programme von Freitag bis Dienstag

Vor den Flinten ler Co doys Caro Ass. J. Ieil.
Grober amerik. Wildwest-Schl Auge um Auge t
in 5 Akten. Amerikas bedeutenFilmschaospieler: Helen Ruthford, Ameronische Fllm

Fred Steene, John Berry. Spannend and atemragbend
Der nouests unck schäErfsto

Verlogene Moral!
Amerikan-

Die schwarze Pantheria
r ia 5 Akten von C. Meyer

einer aländischen Novello.
Schauspiel in 6 Akten nach dem

Darsteller Adele Sandrock,
Bähnendrama von Wynytschenko, k.
den Film bearbeitet von Dr. Gutar.
Hauptdarst. Elena Polewitakais, Hecrcioe Strabmann Witt, Marija

tlermann Valentin usw. Leiko, Eugen K(loepfer.
S Hierzu reizende Eintagent! z

Sie versdumen 772 wenn Sie diese Programuno
nicht gesehen habenAnfang Wochentags s Uhr. Sonntags s Uhr.

n e e Große Jugend-Vorstellung.

HEATER

Geſchäftszeit in Merſeburg von 9—6 Uhr.
Anträc e zu ſtelten und zweifelhafte
zu bring

Es

Frage en zur Spr

ewpfi iehlt ſich, daß in den Landgemeinden die

Steuerpf i ichtigen auf dieſe Bekanntmachung beſonders

werwieſen werden
den 1V non tMerſeburg, März 1022.

okarre:Bekannt machnug.

Hie am 1. November 1921 fällig geweſene
II. Rate des Reichsnot topferseinen

ſiſt bisher nur teilweiſe eingegangen Zur Vermeidut
ſofortiger Zwangsvollſtreckung werden die Steuer
pflichigen hiermit aufgefordert, die rückſtändigen Be-

kräge binnen 8 Tagen bei der unterzeichneten Kaſſe
ein zuzahlen oder auf Poſtſcheckkonto Magdeburg Rr.
8014 zu überwelſen.

5.

Merſeburg, den 1. März 1822.

Finanzkaſſe Merſeburg.

Zur Messe in Leipzi
Hearkt 1, bei Gebr. Schwarz, Uaden

Neue und gebrauchte

Worgen auf dem' Wochenmarkt

s Ahgrüne Heringe à Vfd. A. 6.Feitbüciiinge a Pid. Mi 50

Otto FickertTeichſtraße 31. Telephon 378

an

gut hergerichtete

Mallona Reglctriertassen

mit 1 Jahr FabcikGarantie. Auch Umtauſch
u. Ankauf. AlleinBertretung u. Muſterlager

B. H. Dimmer, Halle, Promenade 33

ſchrägllber Hauptpoſt. Tel. 3124.

Mational-Registrierkassen G. m. h. H.

Beriin
National Schreibkassen.

Waakkartoffeln!!

vdetzet Veſtellungen auf Saat

kartoffeln entgegen. Lieferung erfolgt nach g
e

8

9

Klarung der Preislage
e

Fr. Freygang,
mm Karioſel-

großhandiung

r nu

angzamt 0900000900000000008109008080880ääää

a J

Abholungen koſtenlos.

Große Ritterſtraße 7. Telephon 424.

e e h e e

S Exwerbstätige Mittehſtands, Bürger und

W MS Handwerber Vereinigung Ungegens. S

g eAe dewegbetreibenge v den 2erereeheret:
agule der ren, werden zwecks Wahl von Ausſchuß-

S SS am Sonnabend, den 4. Mir 1922, abds. 8 Uhr S
W
S s

2 7S Vorbeſprechung
S im Hotel „Goldene Some“, Markt, eingeladen. S

wDer Vorſtand. S

Sonntag ab 3 Uhr nachmittags:

Stadttheater Halle

F 2 Freitag, abends 72 Uhr
5 R Gugtöffentl. Vorſtellung

Ann J heurin 9 Merse- S E. Sonnabend abds 7/, Uburg S o Hünsel und Gretes8 7 5 Z Sonntag, nachm. Uh

Clobikauer Str. 39 t enJ 32 i 23 Sonntag, abends 7/ Uho
S zahlt heute für Hündler in Fuhren frei Hof für z get z Algnon-

2Eiſen per i 2-2.30, ausgerauhte Lumpen er gie l. 80-2.00

S Privat zahle ich für iLumpen p. Kilo 2.00 Mk. Alt Kupfer p. Kilo 80 40 M. s 2 c
Bücher u. Zeitungen p. K. 22.20 Mk. AltRotguß p. Kilo 20--26 Mk. E Maler
S Alt Papier p Kilo 1,.30 Mk. Weſſing p. Kilo 10--48 Mk Jl Alt-Eiſen p. Kilo 1.20 65 Mk. i Blei und Zint p. Kllo 8 Mk. S

c. I. KLEMM
e I Pernsor. 2096 Neumaviet 28

ÄÖÄÜ

r

Fiugetgen
Musikalien Vianinos

harmoniumse am iHarmoniums

Grammophoge Schallplatten

i ren t
Ken traturen

Känstter- Note nroite
n. Gotschein üt

umsonst,
Allgemeine Handelsge-
zellschaft, Leipzig 241,
Winämühlenstrasse 15

E in arbeitsfre udiges
ordentliches

Dienſtmädchen

wird zum 1. April ge
ſucht.

Leipziger Kinderheim
Düerenberg.

Stin munen
ür 65er u. 88er Apparate

n
rGottes dienſt Anzeigen.

Sonntag, den 5. März 1922 (Juvocavit).
Geſammelt wird eine Kollekte für das Syriſchs

Waiſenhaus in Jeruſalem.
Es predigen Dom. Vorm. 10 Uhr Superint eundent

Bithorn.Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdtenſt.
Nachm. 5 Uhr Diakonus Wuttke.
Dounerstag, abends 8 Uhr: PafſtonsZibeß

unde in der Herberge zur Hetmat.

Erfinder re takonus Wuttke.u. aufkl. Bro Volksbdibliothek: Geöffnet Sonntags on
ſchüre gratis. 11 bis 12 Uhr mittags.Es predigen: Stadt. Vorm. 10 Uhr im Vereinshautr Ebel, a. d Getjſel 5 Paſtor Riem.Hreslan, Poſenerſtr 55

Co. A00 en Arbeitsräume

mit Gas, elektr. Licht u. Kraſt,
Fahrſtuhl, Kellerräumen u. Zubehör

en Angebote

Telefon 214.

Grundstück
s gr. Garten u. daranſt. Park mit freiwerd.
Wohnung ſofort zu kaufen geſucht. Anzahlung

Werſehurger Ein u. Verkaufszeutrale

Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt im Vereins
haus a. d. Geiſel 5. Paſtor Riem.

Evpang. Männer und Fugendverein.
Sountag, abends 8 Uhr: Verſammlun

An der Gelſel 5. Paſtor Wecther.
Freitag, abends s Uhr: Zibelſtande. Breite

ſtraße 18 Paſtor Werther.
Evang. Mädchenbund St. Maximi.

Dieunstag, adds. 8 Uhr Chorgeſang in v
Herberge zur Heimat. Lehrer Buſch.

an

Teiefon 2

ſofort zu vermieten.
Offerten unter 287/21 an die Ge

nſtänd. ſol. Leung-
Arbeiter ſ. Schlaf

Setzt ists Zeit
Ahr FVahrra ch

oemaillieren, verniekeln
und instandsetaen zu lassen.

Mittwoch, abends 8 Uhr: Verſammln
An der Geiſel 5. Paſtor Riem.

Es predigen: Altenburg. Vormittags 10 Uhr
Paſtor Kragenſtein.
Im Anſ.hluß Beichte u. heiltges Abendmadk,

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Montag, nachm. 4 Uhr: Frauenhilfe. Unter

Altendurg 38.

ſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

ſtelle a l. mit Mit
Schönes A

Grundſtück tagstiſch i. Merſe
burg od. Umg. Off. unt

(Erste Mersehburger Emaillier:Anstatt) MNeuſchau. Vorm. 8 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.

Es predigen: Neumarkt. Vormittags 10 Uhr,in Merſeburg m ca.
Morgen großen ſchön st. 100 a d. Geſchäftsſt.

„FS
Garten ſoſort bei 80

5 äimmerwohnung
bis 100 Mille Anzah-

[beſter Lage] gegen 3

Max Schneider
Mechanikermeister

Ssehmale Straße 19. Telephon 479.

Paſtor FJentzſchVorm. t Uhr: Sindergotteddtenſt,

WMontag, abends 8 Uhr Konfirmierten Söhne
im Pfarrhauſe.

Dienstag, nachm. 4 Uhr: Monatsverſamm
lung der Franenhilfe im Pfarrhauſe.

Donnerstag, abends 8 Uhr: Mäd. venvereln

er velieht
in allen Froauenkreisen
w. tär die flausschneiderei

lung zu verkauf. durch
A. Frankeoe

Lindenſtraße Il.
Zimmerwohng. gleich nene
falls guter Lage zumitfreiwerdender tauſchen gefucht. An

bote unter 285/214 Zimmerwohng. e
zu verk. Angebote u. die Expedition dſs

jlattes286/21 au die Exped.

ausgrundſtück

dieſes Blattes. 7 98s00ders Wert roii e
D Helfer sind51 od. 2 möbliert Verloren a Auge Moden-

h reis Mk. 7.Zimmer
von beſſerem Herrn
geg. gute Bezahl. gef.
Offerten unt. u
an die Exped. d. Blts.

ſchwarz Kedergeldbörfef
von Friedrichſtraße zur
Linde. Abzugeben bei

guter Belohnung
Rektor Blockſtraßs 4.

Farorit Moden
Alhuni, Preis Mk. 8.50,
das Favorit Handar
beites-Album, Preis Mk.
7. nortfroi i Mk 2.

St. Thomae im Pfarrhauſe.
Landeskirchliche Gemeinſchaft:

Verſammlungsiokal: Sand l (Geiſelſchlößchem).
Sonntag, avends 8 Uhr: Evangelijations-

ment, de in0ternanonal.Scnm tenenufektur,
Dresden N. 8.

Nach Favorit Schnitt
mustern zu szchneidern ist
sparsam und leicht. Alles
sitzt und zeugt von Ge-

Vortrag.Minwog, abde. 6 Uhr: VBibelbeſprechſtunde-

schmnek. Besonders zu Katholtiſcher Gottesdtenſt, Merſeburg.
empfehlen Sonnabend: 5 Uhr Beichte.

Favorit-Wäscheheft, Sonutag: Uhr Beichte.Preis Mk. J. s Uhr: Frühmeſſe mit Predigt
Gestrickte Kleidung
soibat herzustellen,

Preis Mk. 6.- zuzuol. Porto

10 Uhr: Pfairamt mit Predigk.
Nachm. 2 Unr: Andacht.SKafſtädt, vorm. 9 ühr: GWottesdienſt.



Betlage zu Ar. 53 des Merſeburger Tageblattes

Der 2. Laudbundtag der Provinz Sachſen
Halle, 2. März. Der 2. Landbundtag der Provinz

Sachſen begann am Donnerstag vormittag um 11 Uhr im
Walhalla vichtſpieltheater“ bei einem ſolchen Audrang, daßbie Rol ei ſchon vor 11 Uhr die Türen ſchließen mußte.
Man v ſich durch ſchleunige Veranſtaltung einer Parallel-
verſamm ung

m

im Stadtſchützenhauſe.
alhallatheater““ wurde die Tagung eingeleitet

durch einen vom Direktor des Reichslandbundes, Herrn Reg.
Nat a. D. von Volkmann gedichteten re den
Gebhard Halle wirkungsvoll ſprach. Dann begrüßte der Vor-
ſitzende des Landbundes Provinz Sachſen die Verſammlung
und gab einen Ueberblick über die

Tätigkeit des Provinzial Land bundes

im vergangenen Jahre. Dieſe Tätigkeit war Kampf, Kampfgegen ken Zwang, Kampf für Freiheit im Wirtſchaftéleben.
nſere Waffe“, ſo führte der Redner aus, „in dieſem

Kampfe iſt unſere Organiſation. Sie galt es in erſter Linie
auszubauen? das Menſchenmögliche iſt geleiſtet: Drei Haupt
geſchäftsſtellen, in Halle, Magdeburg, Erfurt, und 36 haupt-
amtliche Kreis-Geſchäftsſtellen leiſten die Arbeit. Jn zwölf
eſen iſt es gelnngen, ſich ein eigenes Landbundheim zu
chaffen. Jm Reichstag haben ſechs Abgeordnete unſerer
rovinz, im preußiſchen Landtag vier, im Provinzial- Land

tag 39 das Programm des Landbundes anerkannt. Mit
Induſtrie und Handwerk e wir Hand in Hand;mit dem Zentralverband der Landarbeiter und dem Reichs
landarbeiterbund arbeiten wir in engſter Fühlung. Unſer
Kampf gegen den Zwang richtet ſich vor allem gegen die
Feſſeln, die noch immer unſerem Berufsſtande als dem
einzigen im ganzen Reiche auferlegt ſind.“ Redner beleuch-
tete das Umlageverfahren und die Kleieverteilung und
wandte ſich mit ſcharfen Worten gegen die Politik der
Reichsgetreideſtelle und gegen die Gründung der Reichs
Getreide-Aktien- Geſellſchaft. Jede Mitſvirkung an einer neuen
Umlage müſſe der Landbund ablehnen und zwar im wohl Mi
verſtandenen Jntereſſe der Verbraucher, denen

nur Steigerung ver Produktion
helfen kann. Unſer Kampf galt ferner einer gerechten Steuer
veranlagung. Unſer Kamßf galt ferner der Anerkennung
unſerer Organiſation bei den Behörden, die ſich daran ge-
wöhnen müſſen, daß nunmehr das Landvolk ſich eine macht
volle Gewerkſchaft zur Wahrung ihrer Jntereſſen geſchaffen

at. Beſonderes Gewicht haben wir auf Aufklärung der
Verbraucher, auf den Kampf gegen die fortgeſetzte Ver
leumdung der Landwirtſchaft gelegt. Jn dieſem Kampfe
nicht müde zu werden, immer wieder darauf hinzuweiſen,
daß die Landwirtſchaft die einzige ſet, die durch vermehrte

Arbeit uns alle retten könne, forderte der Vorſitzende in
eindringlichen Worten auf. Unſer großes Ziel iſt der Wieder
aufbau unſeres Vaterlandes. Jhm dient das Hilfswerk der
deutſchen Landwirtſchaft, die ſittliche Rechtfertigung unſeres
Kampfes. Dieſes Ziel iſt nur zu erreichen durch Einig-
keit der Geſchloſſenheit.

Herr v. Wilmowski empfahl die
EKntſchließung:

Die im „Landbund“ vereinigten 280 099 Landleute der
Provinz Sachſen erklären ihre Bereitwilligkeit, ſich dem
Hilfswerk der deutſchen Landwirtſchaft mit allen Mitteln
anzuſchließen.

Grundbedingung iſt, daß die Hände des ſchaffenden
Land mann nicht durch die Feſſeln der Zwangswirtſchaft ge
bunden bleiben und er hierdurch an der freien Entfaltung
ſeiner Kräfte im Jntereſſe des Volksganzen gehindert wird.

Der „Landbund Provinz Sachſen“ fordert daher eine
ſofortige eindentige Erklärung der Regierung, daß jede

irtſchaftsfeſſel im neuen Erntejahre wegfällt. Er erklärt,
daß er bei der Aufbringung einer neuen Umlage, ſelbſt in
veredelter“ Form, in keinem Falle mitwirken wird.

Jhrer einſtimmigen Annahme ſchloß ſich die ebenfalls
Linſtimmige Annahme der zweiten Entſchließung an:

Annghme folgender

nen

Freitag, den 3. März 1922
en

Ernent fordert Frankreich die. Auslieferung der Kriegs
beſchuldigten. Wir geloben hiermit, uns wie ein Mann vor
jene Männer ſtellen, die in heldenmütiger Abwehr vier
ſert er Deutſchland gegen feindlichen Einbruch ge

abenVon der Regierung aber erwarten wir nicht nur be
dingungsloſe Ablehnung der feindlichen e ſondern
auch ſofortige weiteſtgehende Verö t ung der deutſchen
Gegenliſte, damit endlich die Deutſchland durch das Verſailler
D. et aufgezwungene Schulolüge aus der Welt geſchafft

rd.
Nun trat der bekannte Führer

Freiherr von Wangenheim
ürmiſch begrüßt, ans Rednerpult, um in der Hauptſacheer auszuführen:

Am 28. Februar fand in Berlin die J
Generalverſammlung ſtatt, in der die offtzielle Auflöſung des
alten „Bundes der Landwirte“ vorgenommen wurde, die zum
Zwecke W Verſchmelzung mit dem Bauernbunde im neuen
„Reichslandbund“ hötig war. Denn mehr noch als je, gilt
es heute das eng zu löſen: in Einigreit alle Landwirte,
trotz Oberſchleſiens und Weſtpreußens Wegfall zur Selbſt
ernährung Deutſchlands zuſammenzuſchmieden durch inten
de Wirtſchaft, Verwendung beſten Saatgutes, Verwertunger gewaltigen Oedlandſtrecken innerhalb der grisaatgrgen

aus eigenen Mitteln! Ein egeſetz zur Gründung von Provinzialmelitorationsgeſel aſteß ſoll den Weg
dazu ebnen. Sie ſollen „Pfandbriefe“ oder auch „Aufbau-
pfandbriefe“ ausgeben, die zu 5 Prozent verzinslich und nach
einigen Freijahren, mit 2 bis 21 Prozent z lgen ſind.
Jhre Verwaltung aber ſoll ſich er r an die Provinzial
waltung. Ferner iſt groß iger Perſonalkredit nötig zurbung des Viehſtandes, Saſſung und Verbeſſerung von

räten uſw. Jhn zu beſchaffen, ſoll ein Syndikat errichtet
werden auf gemeinſamer Baſis. Die praktiſchſte Form wirdindeſſen e geſucht. Das Kapital muß mindeſtens 200

ark betragen. Die Großbanken kommen aber
hier nicht in Frage; denn nur die Genoſſenſchaften vermögen
bis ins kleinſte Dorf die Kreditwürdigkeit des Einzelland-
wirtes und ſeinen Bedarf zu kennen. „Kreiskommiſſionen“
müſſen ferner durch Beiſpiel, Aufmunterung und Belehrung
ur Jntenſivierung allerwärts drängen. Das äußerſte
flichtbewußtſein muß angeſpornt werden, auch muß künftig

ſo ſcheußliches Jobberſpiel verhindert werden, daß

wir in Pornmern den Zentner Kartoffeln mit 835 Mark ver-
kaufen und er kurz danach im Rheinland für 500 Markt

weiterverkauft wird.
Wir Landwirte verlangen, daß durch Preisregulierungs-

kommiſſionen lediglich angemeſſene, nicht aber hohe Preiſe
feſtgeſetzt werden, die dann güch allgemein gelten. Nur darf
nicht das Zentrum ſchon wieder den konſeſſionellen Keil in die
Landwirtſchaft treiben, wie es tatſächlich bereits anfängt! Die
Landwirtſchaft kann ſehr wohl mit dem Handel gehen, wenn
er fich ebenfalls mit angemeſſenen Pretſen begnügt, ſtatt
wie jetzt, die Preiſe ganz allein zu machen! Deshalb iſt auch
der Gedanke einer „Reichsgetreide-Aktiengeſellſchaft“ durch-
aus zu bekämpfen. Nicht 1 Pfund Korn ſollte ihnen der
deutſche Landwirt geben, aber auch nicht 1 Pfund für die
unſelige „Umlage“ mehr liefern. Die Landwirtſchaftskammern
allein ſollten die allkſeitige n der Landwirte ſein.
Beſondere Ausſchüſſe ſollen künftig das Recht bekommen,
mit den Arbeitern in der Vollverſammhbung vertreten zu ſein.

Die Zwangsanleihe als Eingriff ins Betriebsvermögen
lehnen wir ab gleich allen törichten Sozialiſierungsverſuchen,
fordern aber Ruhe und Ordnung für unſere ehrliche Arbeit.
Dann wird vielleicht einmal die Not dieſer Tage der Kern
eines neuen Aufſtieges!“

Unter donnernden Beifall ſprach Herr v. Wilmowski

llionen

rr Paſtor auluskirche inulius Werner von der
rankfurt a. M. (früher Hohenthurm) ſprach dann übere e e2 and im Stadttheater eineführung von d'Alberts Oper „Tiefland“ ſtatt. t

Die Angeſtellten
im neuen Deutſchland.

Von Oskar Thomas -Stettin.
Am 3. Januar 1919 ſchrieb der „Vörwärts“:i bedeutet Glück, Wohlſtand, Zufriedenheit, obher

eſ und perſönliche Freiheit für alle geiſtig und
körperl chaffenden W Monatelang konnten ſich
entfalten. Und als die Nationalverſammlung erkürt war,
ſich die ſozialdemokratiſchen Volksbeauftragten unbeſchräntzda zeigte i in ihr doch noch eine ſo r e Jene
daß das zialiſierungsgeſez mit einer überwältigenden
Mehrheit angenommen wüurde, ſelbſt von
r t eben vor der Revolution reine

a

Glück, Wohlſtand, Zufriedenheit und gar höhere Ge
ſittung liegen uns ferner als fe zuvor. Dennoch ſoll zu
gegeben werden, daß die Sozialreform in jenen Revolutiong
tagen in Sprüngen Hinderniſſe überrannte, die vorher nur
in mühſeligen Märchen von jahrelanger Dauer zu nehmengeweſen wären. Offen bleibt nur die Frage, o nicht ge
rade hier weniger mehr geweſen wäre, vb nicht manchmal
die Vernunft denkender Menſchen lediglich einem hiſtoriſch
marrxiſtiſchen Prinzip geopfert wurde, daß in die Zeitver
hältniſſe ſo wenig paßte, wie eine Friedenstaube zu dew
Symbol des Völkerbundes.

Wie dem aber auch ſei, jedenfalls drängt ſich dem Bechauer der ſozialen Se ätbung ſeit der Pedolntion m
ewalt die Erkenntnis auf, daß die beſonderen Belange

Privatangeſtellten nicht die Beachtung fanden, die ſie verdienen. Bald mehr, bald weniger et ſich in den ver
ſchiedenen Koalitionen ſeit jener Zeit eine Macht durch, die
letzten Endes jedes Sonderintereſſe der Privatangeſtellten
neben dem allgemeinen Arbeitsintereſſe verneint. Dieſes
Macht iſt die Sozialdemokratie. Mag ſie nun Regierungs
partet ſein oder in wohlwollender Neutralität verharren,
immer macht ſich ihr Einfluß geltend, beſondere Errungen-
ſchaften der Angeſtellten zu zerſtören oder neue Einrich
tungen für ihre beſonderen Bedürfniſſe nicht aufkommen
zu laſſen. Da ſind zunächſt die Verordnungen der Volks
beauftragten. Sieht man von der Einführung der Sonntagsruhe im Handelsgewerbe ab, dann findet ſich keine, die
eignet wäre, alle Forderungen von Angeſtellten der Er
füllung näher zu bringen. Dagegen tritt die angeſtellten-
feindliche Tendenz mehrfach deutlich hervor. Es ſei da nur
auf dem Gebiete der Verſicherungsgeſetzgebung daran er
innert, daß eine Revolutionsverordnung den in den Erſatz
kaſſen verſicherten Angeſtellten den Arbeitgeberanteil entzog.
Und weiter an den ſteten, nicht immer mit einwandfreien
Mitteln geführten Kampf gegen die Angeſtelltenverſicherung.
Es ſeit ferner verwieſen auf die Geſtaltung des Betriebsräte
geſetzes, das noch heute den berechtigten Wünſchen der An
geſtellten nicht gerecht wird und das doch urſprünglich ſo
zugeſchnitten war, daß es die Angeſtellten zwang, einfach
in der allgemeinen Arbeiterſchaft unterzugehen.

Solange die Sozialdemokratie im öffentlichen Leben
eine Rolle ſpielt, ſolange iſt ſie auch beſtrebt, die An
geſtellten als Nur Arbeit zu werten. Sie war ein nicht
zu unterſchätzender Gegner der Kaufmannsgerichte, weil. ſie
ihr Jdeal in Arbeitsgerichten ſieht, die ja im Werden ſind.
Ste war Gegner der Sonderverſicherung der Angeſtellten,
weil ihr die Vereinheitlichung der Verſicherung wertvoller

e eancheſtermännes

erſchien als die zweckmäßige Geſtaltung der Verſicherung
für die Verſicherten. Für die Handelsinſpektoren oder für

dem Redner den Dank des Hauſes aus und verlas ein
Treugelöbnis, das den ſchwerbedrängten Saarkandwtzten
zuging. und Angeſtelltenkammer hatte ſie nur plotoKaufmanns-

Das Auge des Buddha
Roman von Friedrich Jacobſen.

Nachdruck verboten.)

„Na ja, riskierte ihn 79 jeden Abend, wenn ichMeinen großen Trick machte und das Zentnergewicht mit dem
acken auffing. Jch ſage gen Salome, das war ein Spaß,

da, hieß es an en. nd als ich die W wieder
ſtnal machte dicht neben der Loge von Miſter Perry
ſo fuhrs mir mit einemmal wie ſo ein Feuerſtrahl in die

ugen, und das kam von dem großen, ſchwarzen Di
en Miſter Perry in der Krawatte trägt. Weiß 27er könnte z nichts dafſte, aber damals hätte es

Faſt den Hals gekoſtet!“
p Die Alte war noch immer harmlos, die Erinnerung an
feine Tage machte ihr Spaß und ſie lachte hell auf.
t ar derr a n ſchwarze Tee t c denmuß der gnädige Herr ſeinen Narren gefreſſen haben,hiauve, er ſteckt ihn ſogar in ſein Rat themd. Das hei

Sie brach plötzlich ab und geriet in Verwirrung. n
atte ſich gebückt, um den Hund zu ſtreicheln, und vielleicht

ng e ne Stimme deshalb dumpf und gepreßt, als er ent
egnete:

h „Das heißt, mein Schatz, auf die Bärenjagd wird er dag
koſtbare Ding wohl nicht mitgenommen haben.“

Was ſollte denn das bedeuten? Ueber Jwans Ver-
angenheit war Salome nicht unterrichtet, ſie wußte nur,

n lter stand ſtammte und gelegentlich von Sibirien
5 atte.Das blieben dunkle Vorſtellungen, die aber in dieſem

ſchärfer hervortraten und unheimliche Züge an
n.

Salome wurde plötzlich übertrieben hege ſie war
u geweſen, als Judieg den Diamanten im Treſor
nſchloß, und ſetzt kam es darauf an, dieſe Tatſache nicht

u u nen Sto n Sie hin, Jwan,“ ſagte ſie haſtig, „zweirloſe Weiber wie Judica und ich, Wie werden 98
r um ſo ein koſtbares Stück zu behüten! Das

t der gnädige Herr mitgenommen, darauf können Sie ſich
laſſen, ich glaube ſogar jawohl, ich habe ſelbſt geſehen,

er es vorne im Jagdhemd trug, und Judiea machte
ihre Witze dabeit. rer Gott im Himmel, iſt das heute
r eine zur Nacht kriegen wir ſicherlich einitter, u ann verſammelt Judica immer die ganzeienerſchaft in der Villa; ſie fürchtet ſich nämlich entſeglich

vor dem Donner, das müſſen Sie doch noch wiſſen, Jwan!“
Der Rieſe lächelte ungläubig. Judieg und fich fürchten

udteg, die den Salto mortale gemacht hatte, ohne nur mitShupern u r
er er ſagte nichts davon und ſtand langſam auf. DieAxzeundſchalt des Hu ſchien er gewohnt denn

das ſchöne, große Tier ſchmiegte ſich zutraulich an ihn, und
er tätſchelte es auf den Kopf.

„Na ja, einerlei, mich gehts nichts an. Alſo, nun kann
ich wieder in die Bars gehen und für nſzig Cents meine
Kunſtſtücke machen. Es iſt ein elendes Leben, aber Sie
müſſen mir verſprechen, Salome, der Judieca nichts davon zu
verraten. e ſchäme mich, ſo heruntergekommen r ſein,
es gab d eine Zeit, wo alle Zirkusdirektoren ſich um
Jwan Kaſanoff riſſen!“

Salome war ſehr nachdenklich in die Villa zurückgekehrt
und redete unterwegs andig mit dem Hunde.„Du biſt au o einer,“ ſagte ſie, „mit dem Scheuſal
von Kerl kannſt ſchön tun, und wenn er dieſe Nacht
bei uns einbricht, dann wirſt du ihm mal die Zähne
zen Aber, armes Vieh, m Se r das helfen, ich
enne den Jwan, er drückt einem Löwen die Kehle zu.“

Dann änderte ſich wieder ihr Sinn. Sie wußte, mit
welcher Verehrung der Slawe an Judica hing, und konnte
ich nicht vorſtellen, daß er eines ſchnöden Gewinnes halber
r ein Leid zufügen werde. Aber dabet fühlte ſie ſich ſelber

n ſchuldlos.
Nach langem Grübeln beſchloß die Alte, vorläufig

Schweigen zu ren, um ihre Herrin nicht unnötig in
Angſt zu ſetzen; vielleicht ließ es 13 unauffällig machen, da
einer von der Dienerſchaft die Nacht im Herrenhauſe ſchlief,
und ſie ſelbſt ſollte auch ſchon ihre Augen offen halten, um

udiega zuüber zu wachen.
a, das wollte ſie, denn darin hatte ja doch die Aufgabe

ihres Lebens beſtanden!l
Judica war erwacht und klagte über ſchwere Träume.
„Das iſt natürlich die Gewitterluft,“ ſagte ſie, „denn

ich wüßte ſonſt keinen vernünftigen Grund anzugeben; aber
es liegt mir in den Gliedern wie Unheil. Jch bin nur froh,
daß die Depeſche von meinem Mann eingetroffen iſt, in
Amerika paſſiert ſo vielerlei auf der Bahnfahrt!“

Salome hieb prompt in die Kerbe.
„Nicht nur auf der Bahnfahrt, Kindchen, in Newyork

Wird faſt jeden Tag jemand totgeſchlagen. Wollen wir nicht
doch lieber den Gärtner ins us nehnten? Wie Hannibal
iſt er ja nicht, aber den braucht der gnädige Herr vielleicht
nötiger als wir zwiſchen all den Bären und Wölfen.“

Judieg ſtützte den Kopf nachdenklich in die Hand.
„Die wilden Beſtien werden ihm nichts tun, Salome,

Menſchen 2 viel ſchlimmer. Aber ch glanbe gar, Du
ürchteſt Dich Denk doch nur daran, wie wir beide früher
o ſchutzlos waren, und es hat uns doch keiner gefreſſen

„Jetzt könnten wir aber einen Schutz haben, maulte
die Alte.

„Du meinſt, wenn mein Mann nicht ſo viel unterwegs
wäre ja, liebe Seele, die Männer ſind einmal nie anders,und wir Frauen müſſen uns in ihre Cigenheiten

Sie waren ja niemals wie Herrin und Diener eweſen, dieſe
Judica ſprach daher aanz offen über ihren Gatten aber

beiden Kinder der ungariſchen Steppe und einer von beiden etwas

dann zuckte ſie doch zuſammen, denn Salome nannte plöt-
lich einen Namen.

„Herr Weſten wäre ch anders geweſen,“ ſagte ſie.
udieg wurde rot. Es hatte ja eine Zeit gegeben, wo

ſie Ulrich wirklich liebte und es bitter empfunden hatte, daß
er einer anderen gehörte; dann war der Mann dazwiſchen

dem ſie ihr glänzendes Daſein verdankte, und
er ſie, abgeſehen von ſeinen Sportneigungen, ſtets rittevw

lich behandelt haite aber Namen ſind nicht immer
und Schall, ſie können auch Schatten heraufbeſchwören, u
die Schatten gewinnen allmählich Leben.

„Jch will nichts von ihm hören,“ ſagte 8 „er iſt für
mich tot. Wer weiß, ob er nicht wirklich tot iſt!“

Da kam der ner: Es wäre ein Herr draußen, der
Miſter Perrhy in einer drug enden Angelegenheit zu ſprechen
wünſche. Man habe ihm bedeutet, daß Miſter Perry verreiſt
ſei, aber er e nicht abweiſen.

er ich.Judiea
Sein Name?“Der Diener zuckte die Achſeln.

„Jſt es ein ntleman?“
„Ganz
Dann G ihn bitten.“V war nicht viet länger als ein Jahr, ſeiten

Zirkus Morelli, als alles auseinanderſtob. Aber wie ſie ſ
nun gegenüberſtanden denn es war Weſten da
kannten ſie beide die große Veränderung. Judiea war vor
heiratet, und das bringt immer die Würde ins Frauenleben,
aber auch die Züge des Mannes hatten ein anderes
präge angenommen es war etwas Rätſelhaftes darin, und
nicht mehr die alte Sicherheit des ehemaligen Schulreiters,

ſeine ſoziale Stellung ſich doch wohl gehoben haben
mußte.

Die Ueberraſchung war natürlich auf feilen Judtras, aber
mit der Gewandtheit der Weltdame faßte ſie ſich ſchnell u
reichte dem Gaſt die Hand.

„Willkommen, Herr Weſten. Dieſes s
iſt ſeltſam es um ſo ſeltſamer, weil ich vor wenigen

inuten von ihnen ſprach:“
„Und was ſagten Sie über mich, Frau Perry?“
„Ob Sie wohl noch am Leben wären.
Es iſt nur ein Windhauch, der den Segeln des Schiffes

ihre Richtung gibt; es iſt oft nur ein kurzes Wort, das im
Leben die gleiche Wirkung ausübt.

Da begegnen ſich zwei, die einander wert waren, und
ſie hakten den Atem an; dann ſagt der eine:

„Sie da, leben Sie auch noch?“
Nun ſaßen ſie beiſammen wie die guten Kameraden aus

dem Zirkus Morelli und erzählten ſich zunächſt in kurzen
Worten ihre Erlebniſſe, bann wurde Judicas Geſicht u

Niriund Judiea voneinander ſchied nahmen damals 2

3

Mrieh kam gurtf Zweck ſeines Beſuches und ſpra
be Vermutung aus, daß Jwan und Luis oder zum mindeſten

Arges gegen Judieas Gatten plane.
Fortſetzung folat.



niſche Liebe oder auch vfföne Gegnerſchaft übrig. Der große
Einheitstopf ging und geht den Soz k

less Denkende Angeſtellte ſind weit davon entfernt, ſich
einem Staatsdünkel hinzugeben der heute weniger an-
ebracht iſt als je vorher. Man mußte ſchon vor der Revo
ution im Kriege mehr wie im Frieden beklagen, daß

die Entlohnung der Angeſtellten keineswegs mit jener der
Arbeiter Schritt hielt, nachher iſt das immer ſchlimmer ge-
worden, und heute wird der Durchſchnitt der Angeſtellten

chlechter bezahlt als der Durchſchnitt ſelbſt der ungelernten
krbeiter. Die öde Gleichmacherei der Revolution hat eben

auch hier wie überall die Annäherung des Lohnes für un
elernte, mechaniſche Haundarbeit, an die des Lohnes fürHochwerlige Hand und Kopfarbeit nur dadurch herbeigeführt,

daß ſie den Lohn für letztere weſentlich unter den Friedens
ſtand herrunterdrückte. Das kann aber für den Angeſtellten

auf den kein Arbeiter Rückſicht genommen hat, wenn er
ſich durchſetzte wahrlich kein Grund ſein, ſich in dieſer
Aſchenbrödekrolle zu beſcheiden. Er darf niemals außer be-
tracht laſſen, daß ſeine Mittlerrolle im Produktioneprozeſſe
aller Neuerungen zum Trotz geblieben iſt. Er wird ſich
auch nicht verhehlen, daß er der „Proletarier im Stehkragen
bleibt, wenn er nicht aus eigener Kraft ſeinem Können und
keiner Stellung Anerkennung ſchafft.

Warum gibt es ſolche Gedankengänge, ſolche Selbſt
gerſtänd lichkeiten nicht in der ſozialdemokratiſchen Betrach-
tungsweiſe? Einmal aus Gründen, die im Marxismus und
in ſeiner Ueberalterung liegen. Der Begründer der Sozial
demokratie kannte keine Angeſtelltenſchaft, wie ſie die Blüte
von Handel und Jnduſtrie hervorgebracht hat. Er konnte
t deshalb auch nicht beſonders bewerten in dem theore
liſchen Wirtſchaftsgebäude, daß er errichtete. Es hat in
der Sozialdemokratie nie an „Köpfen“ gefehlt. Aber an
dem Kopf, der den veralterten Marrismus mit der neu
eitlichen Wirtſchaftsgeſtaltung erfüllt, fehlt es. Das Sammelen von Gedanken und Fragen, das nun als „Görlitzer
rogramm“ gilt, iſt der klarſte Beweis dafür. Zum anderen

aber bekennen ſich wohl Angeſtelltengewerkſchaften zur So-
zialdemokratie, aber daß ſich dort r Angſrelte
wohlfühlen, das muß durchaus verneint werden. e in
der „Afa“ vereinigten Angeſtetlten-Gewerkſchaften verfügen
durch die Bank nicht über ihre Angeſtellten, die vermöge
threr Vorbildung, vermöge ihrer Berufsauffaſſung und ver
möge ihrer Leiſtungsfähigkeit, die beſonderen Merkmale
ihres Standes an ſich tragen. Das gilt beſonders von dem
ar der Angeſtellten, der wegen ſeines kunter-

unt zuſammengewürfelten Mitgliederbeſtandes und weil er
ſich immer mehr für eine Gewerkſchaft ungelernter Laden-
und Burxeauhilfsarbeiter entwickelt, von wirklichen Hand
lungsgehilfen kaum für voll genommen wird. Es iſt klar,
daß dieſe Angeſtellten bewegungen nichts tun können und
nichts tun, un bei der Sozialdemskratie Verſtändnis für eine
beſondere Angeſtelltenpolitik zu wecken.

So iſt den Angeſtellten das neue Deutſchland nicht
gerecht geworden. Ob es künftig mehr der Fall iſt, hängt
davon ab, welchen Einfluß ſozialdemokratiſche Denkweiſe auf
die Geſtaltung der Dinge behält und davon, ob es den An
eftellten weiterhin gelingt, ſich vornehmlich in den rechts
ehenden Parteien durchzuſezen, und ſich ſelbſt zur poli

tiſchen Macht zu bringen. Bisher haben weder rein ſozial-
demokratiſche Regierungen noch die von der Sozialdemokratie
abhängige Koalition der Mitte derr Angeſtellten geben
wollen, was ihnen werden muß, wenn ſie die Hoffnungen
erfüllen ſollen, die beim Wiederaufbau gerade auf ſie geſetzt
werden müſſen.

Die Notwendigkeit der Steigerung
des Kartoffelanbaues.

Sieigerung unſeres heimlichen Kartoffelanbaues iſt eine
der Hauptforderungen der heutigen Zeit. Die Kartoffel, eins
unſerer vier wichtigſten Hauptnahrungsmittel, muß in aus-
reichender Menge der deutſchen Bevölkerung zur Verfügung
eſtellt und zur vollſtändigen Bedarfsdeckung in Deutſch

and erzeugt werden. Die Kartoffel verträgt wegen ihres
roßen Waffergehaltes keinen langen Transport aus dem
luslande und die Haltbarkeit leidet durch häufiges Umladen.

Jn den letzten Jahrzehnten vor dem Kriege wurden inDeutſchland foviel Kartoffeln angebaut, daß ſie während
der Zeit ihrer Haltbarkeit kaum Verwendung fanden. Das
führte damals zur Kartoffelterckrung, um ſie für futter-
knavpe Zeiten zu konſervieren. Durch die Gebtetsabtre
tung infolge des Friedensvertrages ſind uns 18 Prozent
der Kartoffelanbaufläche verloren gegangen, ein bedeutender
Prozentſatz, der durch Jntenſtvierung nicht nur wieder ein-
geholt, ſondern überſchritten werden muß, wenn unſer Volk
aus eigener Scholle ernährt werden ſoll. Schon vor dem
einmütigen Bekenntnis zum Hilfswerk, das ſich die Er-
üllung der Eigenernährung des deutſchen Volkes durch Pro
uktionsſteigernng auf ſeine Fahne geſchrieben hat, hat die

Anbaufläche im Jahre 1921 um mehr als 220 000 ha. zuge-
nommen. Die Zunahme der Rnbaufläche betrug in Oſt-
preußen und Schleswig-Holſtein über 20 Prozent, in Bean
denburg, Pommern, Schleſien, Hannover und Weſtfalen etwa
110 Prozent. Nach ſtatiſtiſchen Angaben iſt die Ernte von
1919 mit 214,7 Millionen Dz. um 46,8 Millionen Dz.auf 261,5 Millionen Dz. im Jahre 1921 geſtiegen. Von
größtem Einfluß auf den Ertrag iſt die Düngung, und reich-
liche und zwecd mäßige Düngung iſt das Haupterfordernis
für intenſiben Kartoffelbau. Erträge von 50 Zentner auf
den Morgen galten vor mehy als 60 Jahren als befrie-
digend. Allmählich wurde mit Phosphor und Kali zu
düngen begonnen, erſt in den letzten Jahrzehnten vor dem
Kriege wurden Verſuche mit der Verwendung von Stick-
G t zu Kartofſeln gemacht und damit ſind gute Er

lge mit Erträgen von durchſchnittlich 80 Zentnern auf den
Vorgen erzielt worden.

Trotz der dauernden Erhöhung der Preiſe für künſt
liche Dängemittel darf der Landwirt das Riſiko nicht ſcheuen;
wir müſſen wieder ſoviel Kartoffeln anbauen, 4 wir
nicht nur Speiſekartoffeln, ſondern auch genügend Fabrik-
und Futterkartoſfeln haben, und dieſe Mehrerzeugung darf
nicht nur dadurch gxgeſtrebt werden, daß zu ihrem Anbav

rößere Flächen Verwe dung finden, ſondern muß in erſter
inie durch Erhöhung der Hektarerträge erreicht werden.

Der mitteldentſch
Bezirkseifſesbahnrat.

Magdeburg und der Wirtſchaftsverband Saeslen Anhalt.
Der Wirtſchaftsverband Sachſen Anhalt hat vor einigen

Tagen angeſichts der durch die Schaffung neuer Bezirks-
eiſenbahnräte drohenden Gefahr einer Zerretßung des mitter-
dentſchen Wirtſchaftsgebietes folgendes Telegramm an den
Weichsrat gerichtet:

„Der vom Reichsverkehrsminiſterium vorgelegte neue
Entwurf betr. Bezirkseiſenbahnräte ſieht eine Zerreißung
des mitteldeutſchen Wirtſchaftsgebietes vor. Die im Wirt
Maftsverband Sachſen Anhalt vereinigten Kammern und

rbände des Handels und der Jnduſtrie, der n
n

mokraten über b

würden

heitliches wirtſchaftsgebilde zu betrachten, ein Kinſftand, der
ei der Bildung der Bezirkseiſenbahnräte nicht außer acht

gelaſſen werden darf.“
Die riftleitung der „Magd. Zig.“ fügte dieſer Mel

dung folgenden Zuſatz bei:
„Die Berechtigung dieſes Hinweifes ſoll keineswegs ab

geſtritten ſein. Aber Halle beſorgt damit natürlich in erſter
Reihe ſein Geſchäft. Es will „Vorort“ werden.“ Der
Wirtſchaftsverband Sachſen-Anhalt, in dem ſich mit Aus
nahme der Handleskammer und der Handwerkskammer Magde-
burg mitteldeutſche e Handwerks- und Landwirtſchoſtskammern ſowie Verbände des Bergbaues, der Jnduſtrie,

des Handels, der Landwirtſchaft und des Handwerks ver-
einigt haben, hat Veranlaſſung genommen, der Schriftleitung
der „Magd. Z. folgende Richtigſtellung mit der Bitteum Keroöffentt ung zu überſenden:

„Der Wirtſchaftsverband Sachſen- Anhalt iſt nicht eine
Organiſation von lokaler Bedeutung und vertritt nicht die
Intereſſen einer Stadt, ſondern ihm liegt die Vertretung
der Intereſſen des mitteldeutſchen Wirtſchaftsgebietesob. Infolgedeſſen kann und wird er niemals Geſchäfte einer
Stadt des Wirtſchaftsgebietes beſorgen, ſondern nur Fragen
behandeln, die für alle Teile des Wirtſchaftsgebietes von
gleicher Bedeutung ſind. Jn ſeiner Entſchl vom 5. No
vember v. J. hat er deshalb bewußt die Frage des Sitzes
des Bezirkseiſenbahnrates offen n und dieForderung erhoben: „Wenn ein irkseiſenbahnrat ldet
wird, der die wirtſchaftlich zuſammengehörigen Gebiete der
Provinz Sachfen, Anhalt und Thüringen umfaßt, ſo ſoll
dieſer Bezir a npahnrat in der Provinz achſen

nen Sitz haben; der 73 in Leipzig iſt abzulehnen.“
ach dieſem Sachverhalt müſſen wir daher eine derartige

Unterſtellung, als ob vom Wirtſchaftsverband Sachſen- Anhalt
als deſſen Sitz a ſeinerzeit gewählt wurde „natürlichin erſter Reihe“ halliſche Geſchäfte beſorgt würden, zurück

weiſen.

Deutſcher Reichstag
Verlin, 2. März.

Die Interpellation der Deutſchen Volkspartei auf eine
beſſere Verſorgung der Kriegsbeſchädigtenund Kriegshinterbliebenen wird laut Erklärung der Re
gierung innerhalb der geſchäfts ordnungsmäßigen Friſt be-
antwortet werden. Für dieſe Leute würden im Monat März
die bisher gewährten Teuerungszuſchüfſe verdoppelt werden,
Es folgt die zweite Beratung des

Haushaltes des Reichsſchatzminiſteriums.
Abg. Stücklen (Soz.) betont, das Schatzminiſterium

ſei als Uebergangsbehörde betrachtet worden. Wenn der
Reichsrat aber dem Miniſterium nur noch eine halbjährige
Lebensdaner bewilligen wolle, ſo ſei das eine bedenkliche
Löſung. Die bedanerliche Ueberfüllung von Behörden ſei
eine zwangsläufige Folge des Friedensvertrages. Der Betrieb
könne aber durch Zufammenleguung von Verwaltungen ver-
einfacht werden. Redner proteſtiert ſodann gegen des Auf-
treten der franzöſiſchen Militärkommiſſion im Rheinlande,
die in den Schulunterricht eingegriffen habe, weil er nicht
dem Geiſte der Völkerverſöhnung entſpreche gegen die Anlage
teurer Truppenübungsvkätze auf Deutſchlands Koſten, ins
beſondere gegen den neuen Flugplatz. Mit dem deutſchen
Gekde werde von den franzöſiſchen Generalen geradezu ge
wüſtet. e und deren e inrichtungen

a rdenbeträge vergeudet. Für dieſe unſinnigen
Ausgaben hätten im zerſtörten Frankreich viele Wohnungen
gebaut werden können.

Abg. Scholz (Du.): Die Rede des Abgeordneten Stück-
len, die von der Linken vielleicht noch als Nationalhetze
bezeichnet werden wird, zeigt ein Verſtändnis.
Wenn dies weitergeht, kommen wir ſchließlich noch zu
einer einheitlichen Front. Der größte Teil der Zuſtändig-
keiten des Reichsſchattrintſtertums iſt ſchon heute auf andere
Verwaltungen übergegangen und der Reſt rechtfertigt keine
beſondere Behörde. Es genügt nicht, der Hydra diefen oder
Jeder Kopf abzuſchlagen. Wir müffen ihr ganz zuleibe
gehen.

Abg. Dr. Cremer D. Vpt.): Die Sparſamkeit muß
auf alle Miniſterien ausgedehnt werden. Dazu iſt vor allem
Großzügigkeit erforderlich. Der Redner ſchildert, wie das
Rheinland unter der Willkür der Feinde keidet und nennt
es unverſtändlich, daß die Belgier, die doch ſchon 1925 das
nördliche Rheinland räumen müſſen, heute noch neue
Truppenübungsplätze verlangen. Jm Arbeitsgebiet des
Schatz miniſteriums ſind böſe Korruptionsherde vorhanden
Was die Veteiligung ves Reiches an Induſtriennternehnnngen
betrifft, ſo dürfe das Reich nicht die Grenze überſchreiten,
die nach der Not wendigkeit einer zweckmäßigen Verwaltung
des Reichseigentums gezogen ſind. Die Miniſterien müſſen
vermindert werden. Ob man mit dem Schatzminiſterium
beginne, ſei eine andere Frage.

Abg. Lange-Negermann Ztr.) begrüßt denernſtlichen Willen der Regierung, die Kriegsgeſellſchaften ab
zubauen. Redner äußert Bedenken gegen die politiſche Um
wandlung der Bekleidungsämker und gegen die Reichsver
mögensverivaltung, deren Geſchäftsgebahren wenig erfreulich
ſei, ſoweit es ſich um den Erſatz der Beſatzungskoſten an die
rheiniſche Bevölkerung handelt. Dieſe Verwaltung müſſe
in Staatsſekretariat für die beſetzten Gebiete angegliedert
ein.

Der Reichsfinanzminiſter
führt aus: Gegen Mißgriffe einzelner Beamren bei der
Reichsvermögeunsderwaltung im Rheinlande wird eingeſchritten.
Eine Jutgrpren BVerurteilung iſt aber nicht berechtigt. Auch
werden die Rheinländer bei der Stellenbeſetzung genügend
berückſichtigt. Zur Vohebung der r grre ich mich
mit den maßgebenden Stellen verſtändigt. Es iſt aber
ſchwer, allen Wünſchen gerecht zu werden, da es nicht nur
an Bauſtoffen, ſondern auch an geeigneten Arbeitern fehlt.
Auch mit den Beſatzungsbehörden iſt der Präſident ber
Reichsvermögensverwaltung 7ä der Forderungen der
Beſatzungstruppen zu einer e gelangt. Eine Ve-
ſeitigung des Schatzminiſters würde die Verwaltung nur noch
komplizierter machen. Es wird genügen, wenn die Regierung
an der Vereinfachung der Verwaltung arbeitet. Auch die
Kriegsgeſellſchaften ſind reits abgebaut worden.

Redner nimmt dann die Veamten ſeines Miniſteriums
gegen den Vorwurf in Schutz, an den Korruptionserſchei-
nüngen beteiligt zu ſein. Der Gedanke der Anſtellung eines
Sparſamkeitskommiſſars muß Heiterkeit erregen. Sparfamkeit
kann nur erzwungen werden durch den Finanzminiſter und
den Reichstag.

Abg. Gothein (Dem.) ſieht den Weg zur Verein-
fachung der Verwaltung nicht in der Streichung eines
Miniſters. Auch der Reichstag kann nicht allein die
Streichung von Beamtenpoſten vornehmen. Dazu bedarf es
er Mitarbeit des Miniſteriums. Es wäre voreilig, heute

den dettſchnationalen Antrag anzunehmen, aber der Abbau
muß reichsſeitig vorbereitet werden. Vielleicht erweiſen ſich
auch Ernächrungsminiſterium und Wiederaufbauminiſterium
als e

Damit ſchli die allgemeine Ausſprache.
zr
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Politiſche Rundſchau
Die Auweiſung läſtiger Ausländer

Der Vertreter des „Rul“ hatte eine Unterredung mit
dem Miniſter Severing, in der der Miniſter über die Aus
weiſung läſtiger Ausländer folgendes erklärte:

„Die für die Ausweiſung läſtiger Ausländer in Preußen
zurzeit maßgebenden Grundſätze enthält der Erlaß vom
21. Oktober 1921.
ſtimmungen dieſes Erlaſſes wird in Frage kommen.
Der erwähnte Erlaß richtet ſich nicht rgendwelche
Gruppen hier lebender Ausländer, und i ondere natür
lich net gegen die hier lebenden ruſſiſchen Staatsange
hörigen. Der Erlaß hat lediglich den a die Entfernung
von Ausländern, die gegen die inländiſchen Geſetze verſtoßen
oder ſich in ſonſtiger Weiſe läſtig gemacht haben, zu er
lichen. Es Exiſtieren weder für beſtimmte Naliona itälen n
für Angehörige beſtimmter politiſcher Richtungen noch
für die Bekenner einer beſtimmten Konfefſion irgendwelche
Sondervorſchriften. Der Erlaß bedeutet im übrigen eine
weſentliche Milderung der vor ſeiner Herausgabe üblich ge
weſenen Praxis.“

Neue Inſtitute in Preußen.

Der Preußiſche Staatsrat hat einen Antrag angenom
men, der die Regierung erſucht, in Er g zu S
in Preußen drei Jnſtitute für Arbeitsphſiologie, Pſycho
logie, Berufsberatung, Volksernährung und Bolksſport zu
errichten, entſprechend den großen Jnduſtriezentren eines
im Oſten, Weſten und Mitteldeutſchland, tunlichſt in An

lehnung an bereits vorhandene Anſtalten

Der Stenerdruck in Dänemark.
Das „Apenrader Blatt“ derer eine Aeußerung

von „Aalberg Stiftsſtidende“ über den Stenerdruck in Däns
mark. Dieſes Platt berichtet, daß in den 7 Jahren von
1914 bis 1921 die ſtaatlichen und Gemeindeſtenern zu
ammen ſo hoch geweſen ſeien, daß jeder Steuerzahler zu

ihrer Entrichtung etwa 4 Monate lang habe arbeiten müſſen
und nur den Arbeitsvertrag von 8 Monaten für ſeinep
Jahresunterhalt habe verwenden können.

Bunte Zeitung
Eine Bahn, die man nicht hört.

Die Berekwrung von Chieago, die unter dem Straßen
lärm nicht weniger leidet als die Bewohner anderer Groß-
ſtädte, verlangte bei dem Bau einer neuen Hochbahn, daß
der Beteiesd fich vollkommen geräuſchlos abwickle. Die
Jngenieunre haben, wie in „Reelams Univerſum“ berichtet
wird, das ſchwierige Problem gelöſt. Die Hochbahn, die von
außen ausſieht wie alle Hochbahnen, hat einen Unterban
erhalten, bei dem alle Hohlräume mit Beton ansgefüllt find,
ſo daß ſie nicht als Reſonanzböden wirken können. Das
gleiche iſt bei den Schienen der Fall. Die Pfeiler haben eine
ſchalldämpfende Fundamentierung erhalten ein geränſch
loſes Getriebe überträgt die Kraft des Motors auf die
Räder des Wagens; zwiſchen den Wagen iſt kein Spielraum
gelaſſſen. Die Probefahrten zeigten die vollkommene Ge
räuſchloſigkeit dieſer Bahn.

Frankfurter Buchmeſſe.

Die rühmlich bekannten Frankfurter Buchmeſſen des
Mittelalters ſind wieder erſtanden, und es hat ſich gezeigt,
daß ſie bei den bekannten und begrüßenswerten Dezentra-

liſfationsbeſtrebungen im deutſche Buchgewerbe eine Not-
wendigkeit für Verleger und Sortimenter geworden find.
r betonten Zuſammenhange mit der Eröffnung des „Hauſes

rkbund“, das die Verkörperung des Qualitätsgedankens
darſtellt, wurde die erſte Frankfurter Buchmefſſe im Rahmen
der Frankfurter Herbſtmeſſe des vergangenen Jahres ab
gehalten. Beſchickung und Beſuch haben damals erwiefen,
und die interefſierten Kreiſe haben darauf gedrängt, daß
die Buchmefſe regelmäßig zweimal im Jahre abgehalten
werden muß. So wird deun die Frankfurter Buchmeſſe vom
2. bis 8. April d. J. wieder im Rahmen der Frankfurter
Jnternationgalen Buchmeſfe ſtattfinden, und zwar im Haus
„Frankfurter Buchmeſſe“, das ihr fortan referviert bleibt.
Der ar zur Verfügung ſtehende Ausſtellungsraum iſt ſchon
ett langem an namhafte Verlagsfirmen vergeben. Die

Meßleitung gibt für die Buchmeſſe einen beſonderen litera-
riſchen Führer heraus, deſſen Einleitung Rudolf G. Bin-
ding geſchrieben hat. Anfragen beantwortet das Meßamt
Frankfurt a. M.

VTergnügungecpidemite im Hungergebiet.

Neben den verſchiedenen Epidemien, die der fürchter
liche Hunger in Sowjetrußland im Gefolge hat, macht ſich
eine Berqnüqungsepidemte auffallend bemnerkbar, über die
die Mos aner Prawa ſich ans verſchieenen Städten berichten
läßt. So hat betſpielsweife das Gouvernements-Exekutiv-
Komitee in Saratow, dem Mittelpunkt des am kataſtro-
phalſten betroffenen Hungergebiets, energiſche Maßnahmen
getroffen, um „wilde“ Amüſements, Orgien uſw. die in
letzter Zeit einen Rieſenumfang angenommen haben, zu
unterdrücken. Verboten ſind: Nächttiche Tanzvergnügen,
er das Auftreten von Frauen auf den Bühnen der

eſtaurants uſw. Jn Twer ſind wilde Tanzabende und
Maskenbälle großen Stils an der Tagesordnung. Eine Ge
fellſchaft hat ſich gebildet, die dieſe „Gelage zur Zeit der
Peft“ zum Beſten der Hungernden ausnitzt. Mitten
den Orgien ertönen Trompetenſtsſe, und Redner erinnen
die feſtliche Menge an den ſchrecklichen Hunger, der in den
weiten Teilen des Reiches den Todestanz ausführe. Schnell
„füllen ſich Körbe mit Geld.“

Die verſetzte Stadt.
Die Amerikaner haben oft genug die Architekten und

Jngenienre Europas in Staunen geſetzt durch die Leichtig
keit, mit der ſie ein Haus unbeſchädigt von einem Ort
nach einem anderen trausportieren. Jetzt haben fie auf
dieſem Wege einen tüchtigen Schritt nach vorwärts getan.
Man hatte feſtgeſtellt, daß in Hisbing, einem Ort in Minne-
ſota, ein Stadtviertel auf einem Selände ſtand, das in
der Tiefe reiche Lager wertvollen Erzes Karg. Um dieſe Erz-
lager zu erſchließen, wäre es notwendig geweſen, fechzehn
viele Stockwerk zählende Häuſer des Vierteis Kiederzulegen.
Da dies nicht anging, beſchloß man einfach, ganze
Stadtviertel, wie es ſtand abzutransportieren. Die Wauern
jedes Hauſes wurden zu dem Zweck bis zum Fundagment
untergraben und mit einem ſinnreich konſtruterten Gerüſt,
das auf Rädern beweglich war, unterbaut. Auf dieſer
Rädermaſchine wurden dann die ſechzehn Gebäude auf ein

tende Grund der Grubenarbeit zugänglich wurde.
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